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Dentſches Reich.

Der Kaiſer hatte zur Fortſetzung der Truppen
beſichtigungen für geſtern Vormittag die beiden Garde
DragonerRegimenter befohlen, welche um 74 Uhr auf dem

großen a bei Tempelhof ſtanden.Das 1. Garde-Dragoner-Regiment Königin von Großbritannien
und Jrland hatte ſich, an die Haſenhaide anlehnend, in Parde aufgeſtellt
hieran ſchloß ſich das 2. GardeDragoner Regiment Kaiſerin Alexandra
pon Nußland. Bei erſterem Regiment waren die beiden Prinzen Friedrich
Heinrich und Joachim Albrecht als Eskadronchef der 1. reſp. als
Zugführer bei der 4. Eskadron e Der Kaiſer, welcher auf
dem Hofe der Kaſerne des 1. GardeDragoner- Regiments zu Pferde
eſtiegen war, kam um 8 Uhr in der Uniform dieſes
egiments über das Feld geſprengt, vom Oberſtall-

meiſter Grafen v. Wedel, dem General à la suite v. Schall und
dem dienſtihuenden Flügeladjutanten begleitet. Der Kaiſer ritt die
Regimenter im Schritt entlang, die Eskadrons begrüßend und an
der Linken die Richtung der Glieder muſternd. Es folgte ein
Parademarſch in Zägen, dem ſich das Vorexerziren des 1. Garde
Dragoner Regiments anſchloß.

Die Kaiſerin hat ſich zu achttägigem Aufenthalt auf Schloß
GrünholzSchwanſen bei ihrer Schweſter angemeldet und trifft am
18. Juni dort ein. Die hohe Frau bleibt bis zum Beginn der
Kieler Woche.

Prinz Heiurich iſt von ſeinem fünftägigen Ausflug in
das Jnnere des deutſchen Schutzgebietes nunmehr wieder nach
Tſingtau zurückgekehrt.

Wie die „Poſt“ hört, wird am 15. d. M., dem Todes
tage Kaiſer Friedrichs, Vormittags 11 Uhr in der Friedens
kirche zu Potsdam eine Gedächtnißfeier ſtattfinden, zu welcher

dem Offizie der Potsdam iſon sehe t e eog

JnfanterieBrigade) befohlen worden iſt. Um 9 Uhr Vor-
mittags wird ſich das Offizierkorps mittels Sonderzuges nach
Potsdam begeben. Zu der Gedächtnißfeier werden außerdem
noch Einladungen an Perſönlichkeiten ergehen, die dem hoch
ſeligen Kaiſer nahe geſtanden haben.

Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe beſuchte am Mittwoch
in Paris das Feld für die Weltausſtellung im Jahre 1900. Der
Fürſt machte einen Rundgang in Begleitung des deutſchen Reichs
kommiſſars Geh. Regierungsrath Dr. Richter unter Führung des
Generalkommiſſars der Weltausſtellung Picard und des Architekten
Girard. Nach der Beſichtigung der Modelle, der verſchiedenen Gebäude,
die im alten Jnduſtriepalaſt untergebracht ſind, wurden die
neuen zwei Palais des beaux arts, welche bereits bis zum zweiten
Stock ihren gigantiſchen Säulenbau zeigen, in Augenſchein genommen. Fir die gewaltigen Fundamente an der Brücke
„Alexander III.“ zeigte der Fürſt beſonderes Intereſſe und erbat
wiederholt von Herrn Picard Aufſchlüſſe über die Einzelheiten. Erſt
nach 1 ſtündiger Wanderung zog ſich der Beſucher zurück.

Der Krouprinz Maha Wajirawndh von Siam iſt in
Berlin aus Paris eingetroffen.

Zu der Nachricht, daß ein Wechſel in der Perſon des
Kaiſerlichen Botſchafters in Konſtantinopel bevorſtehen ſoll,
bemerkt die „N. A. Ztg.“ nach Erkundigung an zuſtändiger
Stelle, daß ein ſolcher Wechſel nicht in Ausſicht genommen ſei.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Ernennung des Legations
rakhes Prinzeu HohenloheSchillingsfürſt zum Be
zirkspräſidenten des Ober-Elſaß.

Der Bundesrath überwies in ſeiner geſtrigen
die Petitionen von Zuckerfabriken um Erhöhung ihrer
Kontingentsfußziffern dem zuſtändigen Ausſchuſſe.
Der Entwurf von Beſtimmungen über den Nachrichtendienſt in
Viehſeuchenan gelegenheiten und die Beſchlüſſe
des Landesausſchuſſes zu dem Entwurf eines Geſetzes
über die Preſſe in Elſaß Lothringen wurde den Aus-
ſchüſſen überwieſen, der Vorlage betr. die Handele-
beziehungen zum britiſchen Reiche wurde zugeſtimmt. Den
Beſchlüſſen des Landesausſchuſſes zu dem Entwurf eines
Geſetzes für Elſaß-Lothringen über die Kapital
rentenſteuer wurde die Zuſtimmung ertheilt, ebenſo dem Ent
wurfe von Beſtimmungen über die Feſtſtellung des Börſen-
Peiwnin von Werthpapieren und dem Entwurfe von

ſtimmungen wegen Herſtellung einer Statiſtik der Streiks
und Ausſperrungen. Den Beſchlüſſen des Landesausſchuſſes zu
dein Entwurf eines rieht n e h en über den
Kaiſerlichen Rath wurde die Zuſtimmung ertheilt. Für die
allgemeine Rechnung über den Landeshaushalt von
e für 1893/94 wurde Entlaſtungertheilt. Die Etatsüberſchreitungen der Landes-
verwaltung von 1896/097 wurden genehmigt. ddie allgemeine Rechnung über den Reichehaus alt
für 1893/94 nebſt den dazu vom Reichstag gefaßten
Beſchlüſſen wurde Entlaſtung ertheilt. Die Etatsüberſchreitungen
für die afrikaniſchen Schutzgebiete für die Etatsjahre
1894/95, 1895/96 und 1896/97 nebſt den dazu vom Rei
tage gefaßten en wurden e r Für dieRechnungen über den Haushalt der Schutz gebiete von
Kameruün und Togo, ſowie des ſüdweſtafrikaniſchen Schutz
ebiets für die Etatsjahre 1892/93 und 1893/94 wurde Ent
ſtung ertheilt.

Zu dem unrühmlichſt bekannten Verleumdungsfeldzuge

der demokratiſchen Preſſe gegen den Bund der Landwirthe
in Sachen der Thomasphosphat Verkäufe nimmt heute die
Leitung des Bundes das Wort zu einer vorläufigen
Erklärung an ſeine Mitglieder, die folgenden Wortlaut hat:

Die gegneriſche Preſſe wird nicht müde, Tag für Tag uner-
hörte Beſchuldigungen gegen den Bund der Landwirthe
und ſeine Organe, insbeſondere egen den unterzeichneten
Vorſtand zu ſchleudern. Alle dieſe Beſchuldigungen ſind längſt
und zu wiederholten Malen als Unwahrheiten gekennzeichnet
worden, ohne daß die Gegner es der Mühe für werth halten, der
Wahrheit die Ehre zu geben. Sie bleiben vielmehr bei
ihren Behauptungen ſtehen. Der Zweck ihres Vorgehens
liegt auf der Hand. Da ſie mit wirklich haltbaren Gründen
gegen die von uns vertretene Sache nicht ankommen
können, ſo verſuchen ſie es, durch Angriffe auf die
perſönliche Ehrenhaftigkeit der Vorſtandsmitglieder, durch Herabwürdigung und Verdächtigung ihrer
Maßnahmen Mißtrauen in die Reihen der Bundesmitglieder
zu tragen ſowie auch andere Freunde unſerer Beſtrebungen zu ver-
wirren. Unſere Gegner kenutzen die ihnen wohlbekannte That
ſache, daß alle Mitglieder des engern Vorſtandes zur Zeit in ihren
Wahlkreiſen angeſpannt und raſtlos thätig, alſo nicht in der Lage
ſind, in jedem einzelnen Falle geſchloſſen vorzugehen und die ſich
überſtürzenden perſönlichen Angriffe unter Benutzung des vor
handenen Beweismaterials ſofort abzuſchlagen. Wir müßten
unſere Widerſacher nicht kennen, wenn wir annähmen, daß ſie
ſich dieſen zufälligen Vortheil entgehen laſſen würden. Vielmehr
werden ſie ihre verwerfliche Taktik bis zum Wahltage gerade darum
fortſetzen, weil wir der auf uns ruhenden Wahlarbeitslaſt wegen
nicht im Stande ſind, rechtzeitig und Schlag auf Schlag die erforder
lichen Widerlegungen zu bringen. Wir begnügen uns heute des

lb damit, dieſe in Deutſchland bislang unerhörte Art des Wahl

nunm ſer in ahtſchlacht zu ziehenund ihren ganzen Einfluß zur Vereitelung der feindlichen ehrab
ſchneideriſchen Wahlma he aufzubieten. handelt ſich hier um
einen wohlbeachten Verleumdungsfeldzug gegen die
Männer, die das Vertrauen der Mitglieder ſelbſt zur Wahrnehmung
ihrer Jntereſſen an die Spitze des Bundes geſtellt hat. Wir lehnen
es nach wie vor ab, uns einem von den Gegnern gebildeten
Sittengericht zu unterwerfen. Unſern Mitgliedern dagegen ſtehen
wir mit jeder gewünſchten Auskunft zur Verfügung. Keine
Handlung, keine Maßnahme der Bundesleitung braucht die Lenlgaa
und das Tageslicht zu ſcheuen. Wie wir aber unſeren Mit-
gliedern die Treue bewahren, ſo erwarten wir auch, daß die Treue
unſerer Mitglieder uns ſchützen hilft vor der Schmutzflüth von
Ve.leumdungen, die über uns ergoſſen wird.

Der 1. Vorſitzende Der 2. Vorſitzende
von Ploetz. Dr. Roeſicke,

Der ſtellvertretende Direktor
Plaskuda.

Wagenmangel iſt im Herbſt bei uns eine nur zu
gewöhnliche Erſcheinung, obwohl unſere Eiſenbahnverwaltung
mit der Vermehrung ihrer Betriebsmittel ſo ſtark und ſo raſ
vorgeht, wie dies die Leiſtungsfähigkeit unſerer Lokomotiv un
Waggonfabriken nur irgend geſtattet. Daß aber in der
Sommerzeit, für welche zur Entlaſtung des Herbſtes ſogar eine
Ermäßigung der Kohlenfrachten angeregt iſt, trotz günſtigen
Waſſerſtandes aus dem Ruhrkohlenrevier Wagenmangel
emeldet wird weiſt auf eine ganz ausnahmsweiſe
Entwickelung des Verkehrs hin. Jn der That iſt ein
Bedarf von 14 000 Güterwagen an einem Tage, wie er jetzt
im Ruhrrevier hervortritt, ſelbſt in der Verkehrsfluth des
Herbſtes kaum jemals dageweſen, r aber für den
Monat Juni ohne Beiſpeil. Die Urſachen der außer
ordenklichen Verkehrsſteigerung der letzten
Zeit ſind nicht im Jnlande zu ſuchen. Wohl dauert
der Aufſchwung unſerer Jnduſtrie noch fort, und ihr Bedarf
an Kohlen und Erz iſt noch im Steigen begriffen. Allein die
Haupturſache der Verkehrsſteigerung iſt in dem Aus-
ſtande der Arbeiter der zahlreichen Kohlengruben Eng-
lands zu ſuchen. Dort feiern gegen 90000 Arbeiter, und die

r iſt entſprechend eingeſchränkt worden. Unter
dieſen Umſtänden drängt ſich naturgemäß alles, was in der
deutſchen und ausländiſchen Induſtrie bisher Kohlen von Eng-
land bezog, danach, den Bedarf namentlich im Ruhrkohlenrevier
zu decken. Mit den Beſtellungen inländiſcher Kohlenverbraucher,
welche ſich bisher aus England verſorgten, treffen die Ankäufe
aus dem Auslande zuſammen, r die Zechen alle Kräfte
anſpannen müſſen, um der Nachfrage nach Ruhrkohlen zu ge
nügen.

Demokratiſche Kampfesweiſe. Nach der „Königs-
berger Hartung'ſchen Zeitung“ verbreiten viele liberale und
demokratiſche Blätter das Gerücht, Graf Poſadowsky habe
öffentlich ſein Bedauern darüber giegeſpraven daß die

izügigkeit eingeführt worden ſei, und die Nothwendig
eit anerkannt, ihre Auswüchſe zu beſchneiden. Wie ſollte man

da ſorglos die Zukunft blicken! Hierzu bemerken offiziös
e „B. P. N.“:Dieſe Behauptung der „K. H. Z.“ M thatſächlich unrichtig.
Vielmehr hat Graf Poſadowsky laut ſtenographiſchem Reichstags
bericht der Reichstagsſitzung vom 13. Dezember 1897 ausdrücklich
Fe ndes erklärt: „Daran iſt ja ſelſtverſtändlich gar nicht zu

en, daß wir im geſegtgeberiſchen Wege die einmal be-
ſtehende Freizügigkeit beſchränken und dem Arbeiter die

ampfes zu kennzeichnen. Unſere Mitglieder aber fordern wix auf,

anerkannt wurde
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Gelegenheit nehmen, den Arbeitsmarkt aufzuſuchen, den er
für den günſtigſten hält.“ Ebenſo unwahr iſt es, daß ſich
Graf Poſadowsky für den Wollzoll ausgeſprochen
habe. Graf Poſadowsky hat geſagt, daß man zweifelhaft
ſein könne, ob die Abſchaffung des Wollzolles ſ. Z. richtig geweſen,
und zu dieſer Erklärung war er im Reichstage befugt, da in
Württemberg und Bayern thatſächlich früher ein Waollzo'“
beſtanden hat und unſeres Wiſſens wiederholt auch innerhalb
der Reichsregierung ernſtlich erörtert iſt, ob der Wolle ein

ollſchutz zu gewähren ſei oder nicht. Dagegen hat der
Staatsſekretär des Jnnern im Hinblick auf die gegenwärtige Ent-
wickelung der Textilinduſtrie ausdrücklich in der Reichstagsſitzung
vom 15. März d. J. erklärt, daß jetzt ein Wollzoll offenbar
hoffnungslos ſei.

Man ſieht, mit welchen Unwahrheiten die demokratiſche
Preſſe ihre Wähler vor der Regierung gruſelig zu machen ver

Die Art dieſes Wahlkampfes charakleriſirt die links-
tehenden Parteien und das Gewiſſen ihrer Führer

Der Handelsminiſter hat angeordnet, daß für die Regierungs
bezirke Breslau, Liegnitz und Oppeln je eine Hand
werkerkammer errichtet wird.

Die in Brüſſel tagende Konferenz zur Abſchaffung der
Zuckerausfuhrprämien hielt geſtern eine Sitzung ab und be
ſchäftigte ſich mit Vorbereitungsarbeiten. Ein Beſchluß wurde nicht

3 Der König lud die Delegirten auf Dienstag zum
iner ein.

Die Delegirtenverſammlun Apotheker, welche
dieſe Woche in Berlin tagte, hat ſich für die Einführung einer
Nachttax e ausgeſprochen. Gleichzeitig wurde die Aufnahme einer
Beſtimmung in die Einführungsverordnung der Taxe verlangt, welche
ein Unterbieten der Taxpreiſe verbietet. Endlich erklärte man eine
Erhöhung der Arbeits und Dispenſationspreiſe für erforderlich,

die anderen Beſtimmungen der neuen Taxe als genügendrden. Begigg der Schaffung einer Standes ver

tretung für den Apothekerberuf, etwa nach Art der
Aerztekammern, ſoll in einer Eingabe an die Regierung die Ein
führung einer Organiſation angeregt werden, in der ſämmtliche in
der Pharmazie thätigen Perſonen ihre Vertretung finden. Die neue
Organiſation ſoil in der Verwaltungspraxis, in Gewerbefragen,
kurz bei allen beruflichen Angelegenheiten einen berathenden Beirath
der Regierung in Apothekerfragen darſtellen.

Briefſendungen nach Kuba betreffend, erläßt das
Reichspoſtamt folgende Bekanntmachung

Nach einer Bekanntmachung der franzöſiſchen Poſtverwaltung
bietet ſich zur Zeit auch für die franzöſiſchen Poſtdampfer, welche
bisher allein eine Verbindung mit Kuba unterhielten, keine
Möglichkeit mehr, Briefſendungen nach Kuba
zu befördern. Die franzöſiſche Poſtverwaltung wird daher
die ihr zugehenden Sendungen ſo lanze zurückhalten, bis die Um
ſtände die Weiterbeförderung geſtatten.

Jm vorigen Herbſt wurde Prof. Wohltmann von der
Bonner Hochſchule (früher in Halle a. S.) im Auftrage der Regierung
nach Oſtafrika entſandt, um über die dortigen flanzungs-Ver
hältniſſe zu berichten. Prof. Wohltmann hatte vor einigen Jahren
um zweiten Male Kamerun beſucht und über die Lage der dortigen
flanzungen ſo günſtige Berichte veröffentlicht, daß die allgemeine
ufmerkſamkeit auf dieſes Schutzgebiet gelenkt wurde. Die Forderung

daß ein Fachmann auch nach Oſtafrika geſendet werden möttte,
war neuerdings in der Preſſe mehrfach erhoben worden
und Wohltmann ziemlich allgemein als geeignete Perſönlichkeit aus
geſehen, ſo daß man ſeinem amtlichen Berichte mit einiger Spannung
entgegenſehen kann. Er hat ſpeziell Uſambara beſucht, aber auch
das NufigiDelta, welches bisher weniger beachtet worden iſt. Das
Urtheil Wohltmanns iſt nach dem „Tropenpflanzer“ ein günſtigeres
als die früher von ihm veröffentlichten Analyſen und Betrachtungen
erwarten ließen. Namentlich rühmt er den geſunden und üppigen
Stand der meiſten Kaffeegärten in Uſambara, wenn ſich auch
Deutſch Oſtafrika in keiner Weiſe mit Kamerun ver
gleichen könne. Aber in Oſtafrika ſei bis jetzt mit

rößerem Kapital, mehr Menſchenkraft, größerer Energie und viel
eitigen Beſtrebungen gearbeitet worden, ſo daß dieſe Kolonie durch

weg bereits höher entwickelt ſei als Kamerun. In einer vorläufigen
Arbeit unterzieht er die Methode der bisherigen Kaffeepflanzung einer
Kritik. Nach ſeiner Anſicht muß die Düngung der kräftig gezogenen
Kaffeekulturen im Allgemeinen in Oſtafrika nach der dritten oder
vierten Ernte beginnen. Auf welche Stoffe ſie ſich zu erſtrecken hat,
werden ſeine vielfach mit allen in Frage kommenden künſtlichen
Düngemitteln angeſtellten Verſuche alsbald ergeben.

In DeutſchSüdweſtafrika iſt abermals ein Mitglied unſerer
Schutztruppe ermordet worden. Der im Frühjahr 1896 zur
Schutztruppe übergetretene Sohn des in Podanin in der Provinz
Poſen anſäſſigen Beſitzers Kurzweg wurde bei Gelegenheit eines
Viehtransportes überfallen und durch drei Schüſſe in den Unterleib,
den Rücken und den Oberſchenkel ſchwer verletzt. Kurzweg iſt bald
darauf in der Station Kauas ſeinen Wunden erlegen. Die Ange
hörigen des Verſtorbenen haben vom Oberkommando der Schutztruppe

bereits eine Beſtätigung dieſer Trauernachricht erhalten.

Oſtaſien.
Verſchiedenes.

Das Uebereinkommen, betreffend die pachtweiſe Ueber
laſſung des erweiterten Gebietes von Kaulun an En gland,
iſt, wie ſchon geſtern telegraphiſch gemeldet, vom Tſungli Yamen
unterzeichnet worden. Dadurch erhält Großbritannien, der „Times“
zufolge, auf 99 Jahre rings um Hongkong herum Gebiete in einer
Geſammtausdehnung von 200 Quadratmeilen in Pacht. Jn vieſe
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Gebiete ſind auch die Landſtrecken hinter der Halbinſel
Kaulun und die Hog Langtao inbegriffen. China behält die
Küftengebiete nördlich der Mirsbay und der Deepbay, die Waſſer

äche beider Buchten wird aber an England verpachtet. Japanp. China notifizirt, daß es als ausſchließlich für Japaner beſtimmte

tſchau Wuſung, Schaſchi, Funing, Jotſchau
und Tſchingwan ndſtriche verlangt und außerdem eine
Entſchädigung von 15000 Pfund Sterling beanſprucht für
den bei den Aufſtänden in Schaſchi dem japaniſchen
Eigenthum zugefügten Schaden. Wie aus Peking gemeldet
wird, iſt das einzige Hinderniß, welches ſich dem Abſchluſſe des
belgiſchen ertrages wegen der Eiſenbahn von Hankow
nach Peking entgegenſtellt, die belgiſche Forderung, daß die Bons der
Eiſenbahnanleihe für die Seezölle in Zahlung genommen werden.
Die chineſiſche Regierung lehnt die Bewilligung dieſer Forderung ab,
der franzöſiſche und der ruſ dte vermilteln.

erbien.
Die Verhandlungen über den ſerbiſch- türkiſchen

Handelsvertrag
wurd. n als ausſichtslos abgebrochen. Die Türkei will die verlangten
Tarifbegünſtigungen für ſerbiſche Produkte nicht gewähren.

iederlaſſungsorte in

Der ſpaniſch- amerikaniſche Krieg.
Mit einem gewiſſen Staunen ſieht man in Europa die

Spanier nicht nur in Unthätigkeit verharren, ſondern ſo thun,
als wären die immerhin beträchtlichen Machtmittel des Landes
durch die Vorgänge auf den Philippinen gänzlich lahm gelegt.
Es iſt wahrlich Zeit, daß Sagaſta zurücktritt, denn zu ſeiner
offenkundigen Unfähigkeit, ein Land in ſchlimmer Lage zu
regieren, kam noch die Jlloyalität, mit der er Cervera vor dem
Lande verdächtigte. Man erinnert ſich der geheimnißvollen
Aeußerung Sagaſtas in der Kammer, als er auf die Frage,
wo das Geſchwader Cerveras ſei, reſervirt und vielſagend
antwortete „Das Geſchwader iſt dort, wo es ſein ſoll.“ Auch
die Ankunft Cerveras in Santiago wurde z r freudig
begrüßt und jetzt beunruhigt Sagaſta das Land und ſtellt „die
That“ des Admirals als Verrath hin. Natürlich nimmt die
Situation in Madrid unter ſolchen Umſtänden einen bedrohlichen
Charakter an. Es fehlt auch dort an einem Manne, der
patriotiſch zu enthuſiasmiren verſtände. Ein Volk, das ſein
Letztes begeiſtert für ſeine Zukunft einzuſetzen weiß, kann wohl
von Schickſalsſchlägen heimgeſucht werden, aber es geht mit
Ehren aus denſelben hervor. Statt daß die Spanier ſich jetzt
um ihre Regentin ſchaaren, bedroht man das Herrſcherhaus,
als ob dieſes allein am Unglück Schuld ſei. Aber auch an
diplomatiſcher Fähigkeit fehlt es dem ſpaniſchen Miniſterium.
Denn gleichgiltig kann doch weder Europa, noch das ſpaniſche
Mittel und Südamerika den Siegeszug Nordamerikas mit
ſeinen ſichtlich weit ausblickenden Plänen mit anſehen. Ueber
haupt geſchieht gar nichts und das iſt und bleibt befremdend.
Zwar trifft heute die Nachricht ein, es werde nun endlich das
zweite Geſchwader von Cadiz nach den Philippinen abgehen,
aber es ſteht zu befürchten, daß dieſe Ausfahrt das Verhängniß
nicht mehr aufhalten werde.

Die PhilippinenJnſeln werden überdies noch einen Zank-
apfel über den Kopf Spaniens hinweg bilden. Daß Amerika
den Aufſtand daſelbſt unterſtützte, um das Land zu annekliren,
iſt kaum anzunehmen. Es wird das Gebiet aber beſetzen
wollen, um ein Pfandobjekt für die den Spaniern aufzu
erlegende Kriegskoſten Entſchädigung in der Hand zu haben.
Das wird aber gegen die Pläne der Aufſſtändiſchen ſein, die
ſich ſelbſt Herren der Jnſeln machen wollen. So ganz glatt
werden ſich die Dinge alſo nicht n und England ſteht
chon lauernd bei Seite, um durch Ankauf der Jnſeln die
merikaner vor der Verlegenheit zu bewahren, mit ihren

heutigen Bundesbrüdern um die Beute kämpfen zu müſſen.
Auf Kuba ſtehen die Dinge indeſſen für Spanien immer

noch ein wenig beſſer. Es wird von der ſtrategiſchen Fähigkeit
Martinez Campos abhängen, ob er den landenden Amerikanern ein
frühes Grab in Havanna zu bereiten wiſſen wird. Die
Landungsbeſtrebungen Amerikas auf Kuba ſind darum gefähr
liche Maßnahmen, denn kommt es im Jnnern des Landes
zu einer Schlacht, dann konnte das Preſtige Amerikas ſchweren
Schaden leiden. Das Alles ſagt man ſich auch in Amerika,
wo man mit dem moraliſchen Erfolg, den man bisher erzielt
hat, gern in günſtiger Weiſe abſchneiden möchte. Die New-
Yorker „Dimes“, ein Blatt, dem gute Beziehungen zur
egierung in Waſhington zur Seite ſtehen, ſagt klipp und

ar:
Spanien kann den Krieg ſofort beendigen, wenn es Kon-

zeſſionen macht. Jn der That würde die Waſhingtoner Regierung
jederzeit Vorſchläge Spaniens freudig begrüßen, welche die Er-
eigniſſe in Rechnung ziehen und das Unvermeidliche anerkennen.
I rig um des Krieges willen fortzuſetzen beſteht kein
Wunſch.

Sehr ſchön, aber vorläufig hat Spanien keine Luſt, den
Amerikanern Kuba zu überlaſſen.

Merkwürdig iſt's, daß die offiziellen Depeſchen noch nichts
von einem neuen Verluſt der ſpaniſchen Marine zu melden
wiſſen. Der NewYork Herald“ veröffentlichte, wie bekannt,
jüngſt eine Depeſche, wonach der ſpaniſche Torpedobootszerſtörer„Terror“ in der Nacht zum Dienstag vor dem Hafen von

Santiago de Cuba nach einer einſtündigen Verfolgung durch
mehrere amerikaniſche Kriegsſchiffe in den Grund geſchoſſen
worden iſt. Der Schuß wurde von dem erſt kürzlich
zu dem Geſchwader geſtoßenen Schlachtſchiff „Oregon“
aus einem der größten ſeiner Geſchütze abgegeben
und iel den „Terror“ in die Mitte daß dasSchiff ſofort ſank. Sämmtliche 60 Perſonen der Bemannung
ſind, wie mitgetheilt, umgekommen. Der „TDerror“ wollte zu
dem r des Admirals Cervera in Santiago de Cuba
ſtoßen und war nur mehr 5 km vom Hafeneingang entfernt,
als er bemerkt wurde. Die Nachricht iſt anfangs in Madrid
beſtritten worden, ſeitdem ſchweigt man aber darüber. Seit
Mittwoch iſt man überdies in Madrid ohne Nachrichten von
Santiago, es ſcheint alſo in der That auch das Kabel nach

Jamg der Herold p ſtehendas Depeſchenbureau „Hero verbreitet nachſtehende
Meldung aus Madrid

„G. rüchtweiſe verlautet, die Regierung habe ſich mit der Bitte
um riedensvermitlekung telegraphiſch an die Groß-
mächte gewandt. Drei derſelben ſollen bereits ihre Bereitwilligkeit
hierzu ausgeſprochen haben.“

Die „Poſt“ kann demgegenüber bemerken, daß dieſe
Meldung nicht den thatſächlichen Verhältniſſen entſpricht.
Wenigſtens iſt in Berlin von einen ſolchen Schritte Spaniens
nichts bekannt.

An wichtigeren Depeſchen liegen folgende vor:London, 10. e Die r Poſt“ meldet, in
Waſhington erhalte ſich das über Port au Prince verbreitete Ge
rücht, die amerikaniſchen Truppen ſeien in Agadores und
frguiri gelandet und hätten den Spaniern eine Schlacht ge
iefert, in der dieſe geſchlagen wären. Die Amerikaner hätten ſo

dann die Höhen um Santiago beſetzt.
Waſhington, 10. Juni. Von dem amerikaniſchen Ge

ſchwader vor Santiago eingegangene Meldungen beſagen, die
Enden der abgeſchnittenen Kabel ſeien aufgenommen, Admiral
Sampſon werde ſomit bald eine direkte telegraphiſche Ver
bindung mit Waſhington herſtellen können. Es verlautet,
daß am Dienstag bei dem Angriff auf Caimamerag, wo
die Amerikaner ihre Operationsbaſis zu errichten gedenken, auch die
Aufſtändiſchen mitgewirkt hätten. Santiago ſoll vor der

ſtehen, da alle Nahrungsmittel für das ſpaniſche
deer und die Marine mit Beſchlag belegt ſind.

3 10. Juni. Eine ſtarke Flotte von16 Schiffen iſt in den Gewäſſern von Florida verſammelt, um
die Truppentransporte ungeſäumt nach Kuba zu geleiten.

London, 10. Juni. Jm Unterhauſe erklärte Balfour,
die Regierung würde r eine günſtige Gelegenheit zur
Förderung der Einſtellung derFeindſeligkeiten
ſowie zu Friedensunterhandlungen zwiſchen
Spanien und Amerika ergreifen derartige Schritte ſeien
aber nur möglich, wenn eine billige Ausſicht vorhanden ſei, daß
dieſelben von beiden Parteien gut aufgenommen und vorausſichtlich

u einem Einvernehmen führen würden. Leider ſei kein e grnderGrund zur Annahme vorhanden, daß dieſe Bedingung beſtehe.

Telegramme.
Berlin, 11. Juni. Dem „vBerliner Tageblatt“ zufolge

haben die auf der nationalen Zucker konferenz in Brüſſel
verſammelten Delegirten Deutſchlands, Englands, Belgiens und
Hollands die Abſchaffung von Ausfuhrprämien
befürwortet. Der franzöſiſche. Delegirte erklärte ſich nur
für Herabſetzung der Prämie. OeſterreichUngarn verhielt ſich
abwartend.

Köln, 11. Juni. Das Unwetter, das am Oberrhein
wüthete, hat auch in verſchiedenen Ortſchaften an der Moſel,
in der Eifel, am Hochwald und in Luxemburg großen Schaden
angerichtet. Der oberrheiniſche Verkehr iſt bis zur Stunde nur
eingeleiſig, da beide Bahnſtrecken durch Geröll unbefahrbar ge
worden ſind. Oberhalb Brandberg ſtürzte ein Bergabhang ins
Thal und verſchüttete das Geleiſe. Viele Häuſer ſind vom
Waſſer unterſpült worden. An der Eifel ſind weite Strecken
Landes verwüſtet und am Oberlaufe der Bahn ſind zahl
reiche alten überſchwemmt. Viel Vieh iſt umgekommen
und Brücken ſind weggeſchwemmt. Streckenweiſe hat das Un
wetter auch den Weinbergen zugeſetzt. Jn Winzerkreiſen herrſcht
große Beſtürzung. Zahlreiche minderbegüterte Familien ſind
völlig i Grunde gerichtet worden.

adrid, 11. Juni. Jm Senate verlangte Comas Be
zahlung der Zinsſcheine der äußeren Schuld in Peſetas. Der
Finanzminiſter erklärte, im Intereſſe des Kredites der Nation
ſei die Bezahlung in der vereinbarten Art erforderlich. Die
Staatsſchuld wäre auch von Kursſchwankungen abhängig.

New-ork, 11. Juni. Das gelbe Fieber brach in
Mac Henry am Miſſiſſippi, nahe dem Golf von Mexiko aus.
e efürchtet, daß es ſich nach dem Süden zu verbreiten
wird.

Das „Muſter“
eines freiſinnigen c stagsah geordneten

eſitzt der

Wahlkreis Merſeburg- Querfurt
in der Perſon des Gutsbeſitzers

Carl Ritter in Varnſtedt.
Während der letzten Legislaturperiode hat nach Ausweis

der ſtenographiſchen Berichte der genannte Herr Carl Ritter
aus Barnſtedt allein bei namentlichen Abſtimmungen
13 Mal, ſage und ſchreibe:

Dreizehn Mal gefehlt.
Fürwahr, ein Ritter ohne Furcht und Tadel?!

Wenn man bedenkt, daß jede Partei bei namentlichen Ab-
ſtimmungen ihre Mitglieder herbei zu telegraphiren pflegt, ſo iſt
das eine ſtarke Leiſtung.

Wenn Herr Ritter keine Zeit hat, das ihm von
ſeinen Wählern übertragene Mandat zu erfüllen,
ſo ſoll er ſich doch beſſer nicht um ſolche Vertrauens-
ſtellungen bemühen.

Bezüglich der Abſtimmungen, an welchen Herr Ritter Theil
genommen, ſei Folgendes erwähnt:

Herr Carl Ritter aus Barnſtedt,
Landwirth und Gutsbeſitzer,

ſtimmte unter Anderem:
1. am 15. Juli 1893 gegen Erhöhung der Friedens

präſenzſtärke der Armee,

2. 9. März 1894 gegen den Bau des Panzer-
ſchiffes „Erſatz Preußen“,

3. 1. März 1895 gegen den Bau des Kreuzers
„Erſatz Leipzig“,

4. 1. Mai 1896 gegen das Verbot des börſen-
mäßigen Terminhandels in Ge-
treide und Mehl,

5. 24. Juni 1897 gegen die Handwerkervorlage,
6. 13. Dez. 1893 für den Handelsvertrag mit Ru

mänien,

7. 10. März 1894 für den Handelsvertrag mit Ruß-
land.

Endlich iſt Folgendes hinzuzufügen
Die Flottenvorlage

wurde am 28. März 1898, ohne daß eine namentliche Ab
ſtimmung für nöthig erachtet wurde, im Reichstage angenommen.

Da der Abgeordnete Carl Ritter der freiſinnigen Volkspartei,
deren Führer Richter den Geſetzentwurf heftig bekämpfte, ange
hört, ſo iſt anzunehmen, daß

Ritter gegen das Geſetz geſtimmt hat.
Die großartigſte Leiſtung der freiſinnigen Partei, welcher

Carl Ritter angehört, bleibt aber die Ablehnung des
Antrages, den Fürſten Bismarck anläßlich ſeines
80. Geburtstages zu beglückwünſchen am
23. März 1895.

Was werden die Wähler des Wahlkreiſes Merſeburg
Querfurt zu all dieſen Abſtimmungen wohl ſagen?

Hoffentlich geben ſie Herrn Carl Ritter die rechte Antwort

und wählen ihn nicht wieder.
Was nutzt uns ein Abgeordneter, der bei ſo

vielen Abſtimmungen fehli!

wollte, um

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umngedunz,
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen i nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

d Cönnern, 11. Juni. (Auszeichnung.) Einem unſerer
geachtetſten Mitbürger, Herrn Adol Thorweſt sep., Direktor
der Aktien Malzfabrik, iſt eine hervorragende Auszeichnung
zu Theil geworden, indem er ſoeben zum K öniglichen
Kommerzienrath ernannt worden iſt. Dieſe Mit
theilung wird allgemeine Freude und Befriedigung in unſerer Stadt
hervorrufen, in deren Dienſten er ſeit langen Jahren unermüdlich
thätig iſt und um deren Wohlfahrt er ſich außerordentlich große
Verdienſte erworben hat.

Bitterfeld, 10. r (NReubau der Kirche) Jn
geſtriger Sitzung des GemeindeKirchenrathes theilte der Vorſitzende
Herr Superintendent Schild den anweſenden Vertretern des elben
mit, daß laut Zuſchrift des Kultus- Miniſteriums vom 3. d. Mts. der
Neubau der hieſigen Kirche durch Zahlung des patronat
pflichtigen Beitrages ſeitens der Königl. Regierung in Merſeburg
genehmigt worden iſt.

e Artern, 10. Juni. (Aufgefundene Leiche
Unfall.) Die vor einigen Wochen ſpurlos verſchwundene unver-
ehelichte Louiſe Roß mann aus Schönewerda iſt bei Roßleben
in der Unſtrut als Leiche aufgefunden worden. Jn
Reinsdorf hat ein Pferd des Gutsbeſitzers Kramer den
1i13jährigen Sohn des letzteren abgeworfen. Jn bewußt-
loſem Zuſtande iſt der Knabe aufgefunden worden und ſollen die
Verletzungen, welche ſich derſelbe dabei zugezogen hat, ſehr
ernſter Art ſein.

NB. Naumburg 10. Juni. Beendigung des Maurer-
Streiks.) Die Mitglieder des Streikausſchuſſes der Maurer haben
beſchloſſen, den ſeit einigen Monaten währenden Streik zu ver
tagen. Die auswärts arbeitenden Maurer, 120 an der Zahl, darunter
viele verheirathete, ſollen nicht nach Naumburg zurückkehren. Sie können
es auch nicht und müſſen ſich dem Unvermeidlichen fügen, da
ſie einſehen, daß ſämmtliche Bauten von fremden Maurern
fertiggeſtellt werden.

Teuchern, 10. Juni. (Erſt ickt.) Geſtern erſtickte hier
in der Abendſtunde ein 18jähriges Kind in einer Dünger-

rube. Dasſelbe war eine Zeit lang ohne Aufſicht geblieben, beim
pielen der Grube zu nahe gekommen und hineingeſſlürzt.

W Erfurt, 10. Juni. (FZur Bäckereiausſtellung.)
Die hieſigen Bäckergeſellen haben geſtern Abend beſchloſſen, aus An

laß der Bäckerei- und Konditoreiausſtellung fürDienstag Abend einen Feſt zu g von der Turnhalle des Männer-
turnvereins durch die Hauptſtraßen der Stadt nach dem Steigergarten
zu veranſtalten. Bei dem dort ſtattfindenden Sommerfeſt ſoll
dann der hiſtoriſche Bäckertanz-Fabnenreigen auf-
geführt werden. Die Ausſtellung wird von etwa hundert
ausſtellenden Firmen beſchickt. Bis jetzt ſind 40 Ehren-
preiſe geſtiftet. Kommerzienrath Lucius- Erfurt ſandte
dem Konnitee zu Prämiirungszwecken 100 Mk. Staatsmedaillen find
bis jetzt vom Fürſten Reuß ä. L. und dem Fürſten von Schwarz-
burgSondershauſen geſtiftet. Jm „Karthauſe“ tagt vom 12. bis
15. Juni der Unterverband des Verbandes deutſcher
Bäcker-Jnnungen (umfaſſend die Provinz Sachſen und die
thüringiſchen Staaten). Die Verhandlungen ſind interner Art, es
ſoll insbeſondere die Frage der Jnnungs-Sterbekaſſe erörtert werden
Der Unterverband umfaßt 136 Jnnungen mit 3600 Mitgliedern.

Magdeburg, 10. Juni. (Eiſenbahnunfall.) Freitag
Nachmittag gegen 43 Uhr kippte an der Fortifikationsſtraße in
Buckau ein mit Brückentheilen beladener Eiſenbahnwagen,
mit deſſen Entladung man beſchäftigt war, als er, um das Gleis
für den aus Leipzig kommenden Zug frei zu machen, zurückfahren

da das Schwergewicht des Wagens auf der noch nicht
entladenen Seite des Wagens lag. Die beiden Leipziger Haupigleiſe
wurden nach der „M. dadurch auf mehrere Stunden geſperrt.

Magdeburg, 10. Juni. (Ein gräßliches Unglüch)
iſt heute Abend We 6 Uhr in dem Hauſe Fürſtenſtraße 15 pafſirt.
Die ſechsjährige Tochter des Poſtboten Krüger ſpielte auf dem
Dache mit einigen Kindern und wagte ſich zu weit nach dem Licht
ſchachte, in den es in einem unbewachten Augenblick ſtürzte.
Der Lichtſchacht umfaßt eine Höhe von drei Stock. Das Kind hat
anſcheinend bedeutende Verletzungen erlitten es gab nur noch ſchwache
Lebenszeichen von ſich.

Wolmirſtedt, 10. Juni. sfälle.) BeimRangiren auf dem hieſigen Bahnhof gerieth am Dienstag Abend
gegen 1 Uhr der unverheirathete Stationsarbeiter Braumann
zwiſchen die Puffer zweier Wagen er war ſofort todt.

Im benachbarten Loitſche hatte der Häusler Malcher das
Unglück, ſein eigenes vierjähriges Kind zu überfahren.

Das Kind ſaß am Abend mit ſeinen Eltern in der Schoßkelle des
Wagens, flog in Folge eines plötzlichen Ruckes herunter und gerieth
unter die Räder, ohne daß die erſchreckten Eltern ihm helfen konnten.

Tags darauf iſt das Kind ſeinen Verletzungen erlegen

S Deſſan, 10. Juni. Prinzeſſin Eduard von An
halt) iſt heute früh von einer Prinzeſſin glücklich ent
bun den. Die hohe Frau ſowohl, als auch die junge Prinzeſſin
erfreuen ſich den Umſtänden nach des beſten Wohlſeins.

t Apolda 10. ini. (Falſchmünzer?) Der Nadler
Merkel wurde geſtern Vormittag unter dem Verdachte der
Falſchmünze rei von der Polizei verhaftet.

o Leipzig, 10. Juni. (Todesfall. Verboten.) Heute
Mittag verſtar b im Alter von 80 Jahren der Buchhändler und
Stadtrath Otto Holztze, welcher ſich große Verdienſte im gemein
nützigen Intereſſe um Leipzig erworben hat. Wedekinds
Stück „Erdge iſt das morgen vom Leipziger Jbſen-
Enſemble im Karltheater in Wien aufgeführt werden
ſollte, wurde von der Zenſur verboten. (Bravo! In Halle

v gFrr dies Schandſtück leider über uns ergehen laſſen müſſen.
Red.

W HohenſteinErnſtthal, 10. Juni. (Feſtnahme.) Der
von hier flüüchtige Poſtdirektor Raſcher iſt in Lichten-
ſtein verhaftet worden.

Braunſchweig, 10. Juni. (Wahl eines Schul
Direktors.) Unter den zadlreichen Bewerbern um die Stelle
eines Direktors der hiefigen ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule iſt jetzt
die Wahl auf den an der ſtädtiſchen Töchterſchule zu Hanau ange.
ſtellten Oberlebrer Krüger gefallen. Krüger wird den hieſigen
Poſten am 1. Oktober d. J. übernehmen.

Aus Nah und Fern.
Ein ſchweres Verbrechen verſuchten in der Nähe von Siſſel

bei Agram Bauern, indem ſie den vollbeſetzten Agram Semline
Perſonenzug zum Entgleiſen zu bringen ſuchten. Sie
hatten Balken und große Steine auf die Schienen gewälzt. Der
Lokomotivführer bemerkte indeß die Manipulationen der Bauern von
e und es gelang ihm, den Zug noch rechtzeitig zum Stehen

ungen.

Wolkeubruch. Man meldet aus Trier, 10. Juni: An
einem Nebenfluß der Moſel, dem Sauer, ging ein ſchwerer Wolken
bruch nieder, der großen Schaden anrichtete und unter anderem vier
Häuſer zum Einſturz brachte.

Der Fürſt von Mongeo in Deutſchland. Wie aus Kiel
emeldet wird, trifft dort der Fürſt von Monaco an Bord ſeiner
acht „Alice“ zur Kieler Woche“ ein. Der eigentliche Zweck der
nweſenheit des Fürſten iſt, den bekannten Zoologen der Kieler

Univperſität, Profeſſor Brandt, adzuholen zu einer Expedition behufs

J e a der d rpitzbergen. Die Reiſe wird nach Beendigun egattenangetreten und etwa drei Monate währen. Du 4 v
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vierjähriges Kind kam dabei um. Die übrigen konnkenrin gen werden. Die übrigen konnken noch recht
iebſtahl im Gerichtsgebände, Aus dem Gerichtsgebäude

8 Genug wurde in der Nacht die Summe von 80 000 Lire in
erthpapieren und Schmuckſachen geſtohlen.

Ein furchtbarer Orkan wüthete im Weichſelgebiet und den
angrenzenden Gouvernements, richtete beſonders arge Verheerungen
im Gouvernement Minsk an und zerſtörte in Nieswicze
D Häuſer wobei zehn Perſonen getödtet und viele verletzt

urden,

Berliner Chronik.
Wieder ein Mädchen verſchwunden. Die 15x Jahre

alte Margarethe Köppen hat ſich am Dienstag Nachmittag
aus der elterlichen Wohnung, Dieffenbachſtraße 35, heimlich entfernt
und iſt ſeitdem verſchwunden. Der Umſtand, daß ſie noch vor
2 Uhr in der Schönleinſtraße mit einem Reiſekorb in Begleitung
eines jungen Mannes geſehen worden iſt, läßt darauf
ſchließen, daß ſie von dieſem ent führt worden iſt. Das Mädchen
iſt klein und wenig entwickelt, es hat braune Haare und eine Narbe
auf der rechten Stirnſeite. Ihr Begleiter wird als ein junger Mann
in den zwanziger e mit blondem Schnurrbart beſchrieben. Es
P nicht ausgeſchloſſen, daß die Verſchwundene überredet werden ſollte,

ch einer wandernden Truppe als Sängerin anzuſchließen.

Heer und Marine.
Wie dem „B. T.“ zufolge verlautet, ſind die Er

i über Veränderungen, welche im nächſten Jahre in
r Armee vorgenommen werden ſollen, bereits abgeſchloſſen.

Es ſoll ſich diesmal nicht um eine große Einzelforderung handeln,W um eine ganze Reihe von Forderungen e ndärer
edeutung. Jn erker Linie iſt eine durchgreifende

Organiſation der r geplant. Ferner ſollen aus
bereits beſtehenden Formationen mehrere neue Armeekorps
gebildet werden. Davon dürfte Sachſen ein zweites Armeekorps
mit dem Sitze in Leipzig, Bayern ein drittes Armeekorps mit
dem Sitz in Nürnberg und Preußen ein achtzehntes Armee-
korps mit dem Sitz wahrſcheinlich in Mainz erhalten.
Die zweijährige Dienſtzeit bei den Frußtruppen
ſoll beſtehen bleiben, wahrſcheinlich wird aber
eine kleine Vermehrung der Kapitulanten gefordert werden.
Welche Forderungen für die Kavallerie geſtellt werden, ſteht
noch nicht feſt, doch reicht die jetzige Zahl nach Anſicht maß-
gebender Kreiſe nicht mehr aus. Man nimmt an, daß für
jedes Armeekorps eine Eskadron Jäger zu Pferde (Meldereiter)
gefordert werden wird. Schließlich ſoll die Pioniertruppe
reformirt werden. Man nimmt an, daß ein Theil der
Regimenter, welche re zwei Bataillone haben, auf drei Bataillone
ar werden ſoll. Die Richtigkeit der obigen Meldungen

leibt abzuwarten.

Der „Ruſſiſche Jnvalide“ meldet: Die Offiziere des in
Poſſen garnifonirenden zweiten Leibhuſarenregimeuts luden
die Offiziere des 15. ruſſiſchen Dragonerregiments zum Diner am
1./13. Juni und zu einem am Tage darauf ſtattfindenden Regiments
exerzieren ein. Der Kaiſer genehmigte die Annahme der Einladung
und geſtattete 16 Offizieren, ſich zu dieſem Zweck in Uniform ins
Ausland zu begeben.

Perſonalnachrichten.
Dem AmtsgerichtsRath a. D. Liebaldt zu Suhl im

Kreiſe Schleuſingen und dem früheren Diviſionspſarrer der 33. Di-
viſion, jetzigen Pfarrer Vahrenkamp zu Gatterſtedt im Kreiſe
Querfurt iſt der Rothe AdlerOrden vierter Klaſſe verliehen worden.

Dem Oberreichsanwalt Dr. Hamm in Leipzig iſt die Er
laubniß zur Anlegung des ihm verliehenen Komthurkreuzes 1. Kl. des
ſächſ. Albrechtsordens ertheilt worden.

Den Rechtsanwälten und Notaren Dr. jur. Stern in
Magdeburg, Ruhnke in Halberſtadt und Dahl mann in Nöſchen
rode iſt der Charalter als Juſtizrath verliehen worden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Für das JltisDenkmal in Shanghai, deſſen Ausführung

Bildhauer Kraus im Auftrage von Reinhold Begas vollendet hat,
werden die erforderlichen 3500 kg Geſchützbronze im Namen
des Oberkommandos der Marine vom Artilleriedepot Spandau ge
liefert. Dieſe Geſchützbronze ſtellt einen Werth von etwa 5000

ark dar. Der Guß des Werkes erfolgt in der Gießerei von
Martin und Piltzing zu Berlin. Das Denkmal erhält ganz ge
waltige Dimenſionen ohne das Steinpoſtament wird es gegen
8 Meter hoch. Der zerſplitterte Maſt ragt in einer Höhe von
6 Metern in die Lüfte zu ſeinen Füßen ſind Theile vom Wrack
und Segeltuch angebracht, während die Taue wirr durch einander
geworfen ſind vorn liegt ein mächtiger Kranz. Das Poſtament
wird in den ſchwediſchen Granitbrüchen von Keſſel
und Röhl gefertigt und von dort gleich direkt an Ort
und Stelle gebracht; den Transport nach Shanghai hat
der Norddeutſche Lloyd ohne Entgelt übernommen. Der Sockel wird
mit dem Reliefbild der untergegangenen „Jltis“ re während
die Namen der Männer, die dem Wüthen des Taifun zum Opfer
gefallen find, auf einer Gedächtnißtafel verzeichnet werden.

Der Afrikareiſende Dr. Eſſer ſchiffte ſich geſtern in
Hamburg mit einem größeren Transporte von Vollblutpferden, welche
r Expedition und auch zur Zucht verwandt werden ſollen, nach

amerun ein.

Landwirthſchaftliches,
Ergebniſſe der Viehzählung vom 1. Dezember 1897.

Am 1. Dezember 1897 wurden im Deutſchen Reich gezählt:
750 981 unter 4 Jahr und 3287 504 über 4 Jahr alte Pferde,
2 073 246 unter x Jahr alte und 16 417 526 über Jahr alte
Stück Rindvieh, 3 087 095 unter 1 Jahr alte und 7 779 677
über 1 Jahr alte Schafe und 11 639 286 unter 1 Jahr alte
und 2 635 271 über 1 Jahr alte Schweine. Eine Vergleichung
der Ergebniſſe mit früheren Zählungen ergiebt, daß ſich die
Stückzahl der Pferde, des Rindviehs und der Schweine ſtetig
vermehrt, diejenige der Schafe aber ſtark vermindert hat.

m

Sport und Jagd.
Nennen zu Berlin Hoppegarten Freitag, 10. Juni.
1. VerſuchsRennen der Hengſte. Klubpreis 3000

ür Zweijährige. Diſt. 900 m. I. Farſt c enloheOehringen's
lown, 2. Hrn. B. Naumann's Gaticano, 3. Gr. L. Henckel's Fulbert.

Tot. 53 10. Pl. 38, 42, 82 20.
2. Preis von Rummelsburg. Klubpreis 3000 Diſt.

1800 w. 1. Dr. Lemcke's Magiſter, 2. Frhrn. v. Hartogenſis' Toto,
3. Major Faddy's Die Lewitz. Tot. 15 10. (3 Pferde liefen.)

6. Staatspreis dritter Klaſſe. 3000 Diſt. 2200 w.
1. Kgl. HauptGeſtüt Graditz' Habenichts, 2. Gr. Henckel's Flunker-
michel, 3. Hrn. R. Haniel's Enbloc. Tot. 19 10. (3 Pferde liefen.)

7. Sommer-Hürden-Rennen. Grad. Geſt.-Pr. 2000
Diſt. 2400 m. 1. Gr. ZechBurkersroda's Kumpan, 2. Mr. Stephen's
Die Nacht, Syern. K. v. Tepper-Laski's Mutterlos. Tot. 17 10.

l. 26, 48 20.(Witgetheilt von der Filial-Annahmeſtelle für Wetkaufträge
des Leipziger Sporthauſes, Carl Hahn- Halle a. S., Gr. Steinſtr. 9.)

Todesfüälle.
Berlin, 10. Juni. Der Kammergerichtsrath und Geheime

Juſtizrath Schmieden iſt nach längerer ſchwerer Krankheit in
Nacht infolge von Lungenentzündung im Alter von 71 Jahren

geſtorben.
Nachdem er 1850 in den Staatsdienſt getreten war, wurde er zum

Staatsanwalt bei dem Stadtgericht in Berlin, 1872 zum Rath bei dem
Appellationsgericht in Poſen, 1876 zum Kammergerichtsrath ernannt.
Als ſolcher gehörte er dem III. Civilſenat an, deſſen Vorſitzender er
auch längere Zeit war. w. weiten Kreiſen der Juriſtenwelt war er als
ausgezeichneter Juriſt bekannt und namentlich auch als Autorität
in Fideikommiß und Stiftungsſachen angeſehen. In Folge lang
andauernder Kränklichkeit hatte er bereits ſeine Penſionirung nach
geſucht und zum 1. Auguſt d. J. erhalten.

m

Halleſche Lokalnachrichten vom 11. Juni.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Bauſperre. Jn der geſtrigen Sitzung der Mitglieder der
hieſigen Bauinnung, an welcher auch eine größere Anzahl von
Bauunternehmern Theil nahmen, wurde einſtimmig beſchloſſen,

über ſämmtliche Bauplätze von Halle und
Giebichenſtein die Bauſperre zu verhängen, ſolange,
bis auf den von den Geſellen vor acht Tagen verlaſſenen Bau
plätzen die Arbeit zu den alten Bedingungen (42 Pfennige Stunden
lohn) wieder aufgenommen wird. Die Zimmerleute ſind bis auf
Weiteres nicht mit in die Ausſperrung eingeſchloſſen.

Der Herr Staatsſekretär von Podbielski beſichtigte,
wie die „Poſt“ meldet, am Donnerstag die poſtaliſchen Einrichtungen.
vornehmlich das neue Hauptpoſtamt unſerer Stadt.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonntag, 12. Juni Wolkig mit Sonuenſchein, warm,
ſtrichweiſe Gewitterregen.

Montag, 13. Juni Warm, ſchwül, wolkig, vielfach Ge
witter.

Waſſerſtände dedeutet über, unter Rull.)
Saale und Uuftrut. r

Fall. Wuchs
Stranßfurt e O. Juni 1,45. 10. Juni 1,40 0,05
Halle 10. 794. 11. 102. 0,02 STrotha 40. 208, 11. 2,06, 0,02 7Als leben h e 9 7 1,94, 19. e 7 1,92, 0,02

Elbe

Autig ILIIIIII 020 9 Jun 4 0,29., 10, Juni 77 0,20. 0,99Dreeden 7 4 0,2 J wen 1,00. 0,10Gittenderg o 0 77 1,94. e 77 1,89. 0,06e 1,94. 77 184. 0,10Nagdeburg 4 1,71. e 1,86. 0.05Wittenderge o 2,40. e e 2,30. 0,10 s
Volkswirthſchaftlicher Theil.

Wochenbericht über Butter und Schmalz.
von Guſt. Schultze u. Sohn.

Berlin C., den 11. Juni 1898.
Butter: Bei der überaus fruchtbaren Witterung iſt die Butter

produktion außergewöhnlich groß und waren die Zufuhren ſehr be
deutend. Durch die in voriger Woche bereits erfolgte ſtarke Preis
herabſetzung war die Stimmung nicht mehr ſo gedrückt, weil man
den jetz gen Preisſtand wohl für den niedrigſten hält. Von Hambur
lauten die Berichte ebenfalls feſter und wirkte dies animirend au
unſern Markt. Wenn auch der hieſige Konſum recht ſchwach iſt, ſo
entwickelte ſich doch im Laufe der Woche ein lebhaftes Geſchäft und
wurden große Poſten haltbare, r Grasbutter zur Spekulation
gekauft. Preiſe blieben unverändert bei abwartender Tendenz.

Landbutter wurde zu billigeren Preiſen dringend offerirt und
reichlich zugeführt.

chmalz: Der in letzter Zeit erfolgte große Preisſturz für
Getreide hat auch den Artikel Schmalz in Mitleidenſchaft gezogen
faſt täglich wurden billigere Offerten von Amerika gemeldet. Jn den
letzten Tagen trat jedoch dort ein Umſchwung ein, denn bei kleineren
Schweineantrieben gingen Preiſe wieder
Geſchäft, wie ſtets um dieſe Jahreszeit, ſtill.

Preisfeſt ſtellungder von der ſtändigen Deputation gewählten Notiungrgommiſae
Hof- u. Genoſſenſchafts-Butter Ia 590 Ko. f. 80

49 e 7J Abfallende 75Landbutter, preußiſche neMetzbrücher
Pommerſche
Polniſche

Bayer. Senn ae Land xN Galiziſche 7Schmalz, Prima Weſtern 172 Tara 39reines in Deutſchland raff. 41-42Berliner Bratenſchmalz aFett, in Amerika raffinirt 32in Deutſchland raffinirt v 31
Vermiſchte Nachrichten.

Am 8. Juli d. J. wird an Stelle der jetzt beſtehenden Reichs
banknebenſtelle in Hildesheim eine Reichsbankſtelle daſelbſt
errichtet, von welcher die Reichsbanknebenſtellen in Alfeld und Hameln
abhängig ſind.

B. Braunſchweig 19. Juni. Die Braunſchweiger
Straßenbahn beſchloß die Ausgabe von 2000000 4 4proz.

rioritäten und 1000000 Aktien zur Errichtung eines
lektrizitätswerkes und Erweiterung der Bahnanlagen

3. Preis der Diana. Stagatspreis 10 000 r re Markktberichte.
hl d e geh en Central Stelle der So virthſchaftorammern.
Graditz' Amazone. Tot. 10. Pl. 38, 44 20. 10. Juni 1898.en36, 28 20. eitd 1 Lauſttz 180--230 155--168 150 160 170-180

öher. Hier war das

Magdeburg 195--240 140 160 170--190 170 185
Altmark 210-245 144-- 170 160 170 165 185
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 205--232 142--164 170--184 157--180

do. weſtl. d. Mulde 210--240 145--180 165--200 160 190
Erfurt 175--205 155 165 150 170 170 180Stettin (Bezirk) 200--220 140--145 140 151 140 152
Stolp (Platz) 239 160 140 160Anklam (Pla 200 140 140 150Greifswald (Platz) a sDanzig 190--200 147 152 147Thorn 190 145 148 a 165]Allenſtein 215--230 166 170 147 152
Breslau 171--204 140-157 140 160 160-1
Liegnitz 197--210 150 157 150 160 158 167
Görlitz 215 132 170 180Schweidnitz 198--208 150--158 44 160 158 166
oſen 167--210 136--145 136--152 139 152
romberg 205 145Lifſſa S 134140 158--163Schwerin, W. 2 150 160 150 160Kiel 210--212 160--165 140 150 160--165

Oldenburg 235 160-168 140--150 163--173
Kaſſel 230 175 180 2 170d) Nach privater Ermittelung:

755 g. p. I. 712 g. p. l. 573 g. p. 450 g. p.

Berlin, Stadt 212 147 S 174Stettin, Stadt 210 145 151 152Breslau 205 158 163 169Poſen 210 145 152 152Neuß 220 160 o 172Mannheim 224 155 e 158Hamburg 223 160 2 162e) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts Unterſchiede.

am 10. Juni am 9. Juni.
Von Newyork nach Berlin Weizen Cts. c 199,00 200,25

Chicago 19625 196,755 Liverpool 7 9 b. 2Odeſſa 116 Cop. 212,50 215,00Roggen 97 147,59 14875
„Riga Weizen 125 215,50 „215,50Roggen 65 „136,22 145,2559 eJn Peſt Weizen 11,56 fl.

Von Amſterdam nach Köln hl. fl. uRoggen bill. fl.
S r 10. Juni. (Originalbericht von Quenſellu. Spannuth) RNohzucker: Die verfloſſene Berichtswoche

eröffnete der Markt in feſter Haltung. Bei r Kaufluſt der Jn-
landraffinerien fanden die angebotenen Kornzuckerpartien zu anziehenden
Preiſen ſchlank Nehmer. Jm weiteren Verlauf dis zum Schluß der
Woche geſtaltete ſich der Markt ruhiger. Die höchſtbezahlten Preiſe
waren nicht mehr voll zu erreichen, immerhin ſtellten ſich die Werthe
gegen letzte Aufzeichnung ca. 10 Pfg. höher.

Nacherzeugniſſe nahmen an der Marktbewegung Theil.
Der Wochenumſatz des J Bezirks beträgt ca. 36000 Ctr.
In Lieferungswaare neuer Ernte wurden in den erſten Tagen der

Woche zu vollen letzten Preiſen größere Umſätze erzielt. Käufer
waren neben der Ausfuhr einzelne Jnlandsraffinerien. Später er
lahmte das Geſchäft, da die Käufer die angelegten Werthe nicht mehr
bewilligten.

Raffinirter Zucker: Raffinirter Zucker verkehrte in
unverändert feſter Stimmung und fanden befriedigende Umſätze ſtatt.

Es notiren heute Raffinade I 24,00 excl. Faß, Raffinade II
excl. Faß, gem. Raffinade A. 25,25--27,00 incl. Sack, gem

Melis c. 23,00-—-23,75 incl. Sack, Würfelraffinade A. 25,12 25,75
incl. Kiſte, Kryſtallzucker Kornzucker 92 RNdmtk.

do. 88 Rodmt. c. 10,60 10,85 exci., Nachprodukte 75
Rdmt. 8,00-8,70. Alles à 50 kg. Rübenmelaſſe 43 4 Bé a. G.
(81,5 Brix) effektive und ſpätere Lieferung, zur Entzuckerung und für
Brennereien per 50 Kkz excl. Tonne.

Viehmärkte.
Preiſe für Schlachtvieh in Halle a. F.

in der Zeit vom 3. bis 10. Juni 1898.

196,50

D.

S e Erylelte PreiſeQualltät Alter Gewicht in gtkenegewigt,

Pfd. tKühe 1. 5--7jährig 1320 1500 301-2. S 1175 28272. 68 1020--1100 26--25Ferſen 1. z 1300 31Bullen J. 2 1650 312. 2 1350 29-28Ochſen 1. 68 1700--2000 4
2. 9 1540 30Schweine 320 41290--300 40

275—310 39
Lämmer 100 120 29-26Magdeburg, 10. Juni. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher
Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Dienstag, 10. Juni: 167 Rinder
einſchl. 32 Bullen, 188 Kälber, 71 Schafvieh 2c.,712 Schweine. Preiſe
Ochſen Ia. 31--32 IIa. 29 30 IIIa. 26--28 Bullen
Ia. 26--28 IIa. 23--25 Kühe Ia. 26--28 IIa. 2225
Mark, Kälber Ia. 38-44 IIa. 30--37 Schafe 20--23 A.
ammel 24-26 Lämmer A. für 50 kg Lebendgewicht,
chweine 50-53 Sauen 44--48 Eber für 50 kg

Schlachtgewicht. Schweine werden nach Lebendgewicht mit 40
50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine mit höherer Tara,
Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft. Tendenz mittelmäßig
Ueberſtand 20 Rinder, 100 Schweine.

London, 9. Juni. (Jslington-Viehmarkt.) An
den Markt gebracht waren Hornvieh 100 Stck., Schafe 4000 Stck.,
Kälber 90 Stück, Schweine Stück. Bezahlt wurde per Stone von
8 Pfd. für Hornvieh 2 sh. 4 d., Schafe 2 sh. 9 d. bis 5 sh. 4 d.,
Kälber 3 sh. 6 d. bis 5 sh.

Waaren und Produkteuberichte.
Getreide.

Hamdurg, 10. Juni. Weizen loco ſeſt, dolſtein. (eco neuer 210-220 Mr.,
Koggen ioeo feſt, necslendurg. loeo neuer 160--170 k., ruſſiſcher loco feſt.
loco neuer 102., Mais 96. Gertne feſt.

Wien 10. Juni. Veigen per MaiJuni 12,05 Sd., 12,10 Sr., vor. Herbſt
9,39 Sd., 9,45 Sr. Koggen pr. Herbſt 738 Gd., 7.40 Br., Nau er Ral
Juni 5,50 Gd, 5,52 Br. Hafer ver MaiJuni 7,52 Sd.. 7,54 Gr.

Heſt, 10. Junk. Weizen ioeo behauptet, ver Juni 11,55 Gd., 11,00 Br., pr.
Herbſt 9,58 Gd., 9,60 Gr., Roggen ver Herdſt 7,20 Gd., 7,22 Br. Haier vr-
Herdſt 5,66 Gd., 5,68 Br. Mais ver Juni 5,28 Sd., 5,80 Br., pr. Juli 5,29 Sd.,

95 r. Varis, 10. Junk. (Anfangsbericht.) Weizen flau, pr. Juni 2865, pr. Juli
27,85, per JuliAuguß 26,70, pr. Septbr. -Dzbr. 23,00. Koggen matt, pr. Junß
19,10, ver Sotbr.-Dzbr. 14,10.

Daris. 10. Juni. (Schlukberjcht.) Weizen ruhlg, ver Junf 28.60, pr. Juli
27,85, vr. JuliAuguſt 26,70, pr. Sptbr.Dzbr. 22,95. Roggen matt, pr. Juni 19,10,
pr. Sotdr.-Dzbr. 14,25.Antwerpen, 10. Juni. Veiten ruhig. Roggen weich e nd. Hafer
ruihg. Gerſte dedaupter

Amſterdam 10. Juni eigen auf Termine ſtetig do. or. März
Novbr. 187. Roggen loco do. auf Termine flau, pr. März ver

a vr. MNai-Aug. ver Juli vor. Oktober 115.An der Küſte b Wetzenigdungen angeboten.
ReweHork. 19. Juni. (Telegrawm.) Kothder Winterweizen Velzen loco

112,, er Juni 95,, ver Juli 797/,, or. Septbr. 785 pr. Dr. 37
Mais vor. Juli 98,, pr. Septbr. 39 Redl 4,80. Getreidefracht 2 M

ECdieago, i0. Juni. (Telegr.) Veuen pr. Juli pr. Spibr. 75
Raus v Juli h

London 10. Junl.



Baumwolle und Wolle.ucker. Oele. Delſaaten. Fettiwaaren.Hamburg, 10. Junk. an RübenNodzuger I. Produkt Baſis 885 urg, 10, Junk. Rüböl (unwerzollt) ruhig, loco 52,00 Br. Leipzig. 10. Junſ. Kammzug Terminhandel. La BVlata. Grund
ment neue Uſance, frei an Bord Hamburg vor. Juni 6,75,. per J Köln, 10. Juuti. Küböl loco 57,00. Oktbr. 53,80. ver Juni 355 Mk., ver Juli 3,55 Mk. ver Auguſt 3,52 Mk., pere Auguſt 9.87 ver Oktober 9.621,, pr. Dzbr. 9,70, ver März 9,85. Ruhig. Varis, 10. Juni. (Anfangsbericht.) Küdol ruhig. Juni 65,00, Jult 55,00, 3,521 Mk., per Oktober 3,52 Mk., per November 3,47 Mk., ver Dezember 3,47 r
Vondon, 10. Juni. 969 Proz, Javazucker 125, ſtetig, Rüben Rohzucker loco JuliAuguſt 55,25, September Dezember 55.50. per Januar 3,45 Mk., per Februar 3,45 Mk., ver Närz 3,45 Mk., per A

ſtetig. l cht 3,46 Nk., ver Nai 3,45 Mk. Umſatz 10 000 Ballen. Tendenz Ruhig.Kaffee. Hü eufrü e. Sremen, 9. Juni. Baumwole. Ruhig. UAvplano middling ocs 33,75 Pfg.Nordhauſen, 9. Juni. Kochlinſen 32,00--40,00 Mk.,
Speiſebohnen 20,00--22,00 Mt. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 10. Juni. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 26,00 Nk., Kartoffelmehl

26,00 M. feuchte Stärke Mt. 7Nordhauſen 9. Juni. Kartoffeln 6,00--7,00 Mk., ver 100 Kilogramm,
Hamburg, 10. Juni. Karroffelſtärte. prima Waare vrompt 24!-25 Mk.,

Lieferung Juli Auguſt 241 25 Mk., Kartoffelmehl, vrima Waare prompt 25: bis

Kocherbſen 17-20 Mk. Liverpool, 10. Juni. (Schiußd.) Baumwolle. Umſaß 8000 Ballen, davon
für Spekulation und Export 300 Ballen.

Niddling amerikaniſche Sieiſerungen Ruhig.
Per JuniJult 322 Verkäufer oreis, per Rovember Dezember 32 z Verkäuferpreis,

JuliAuguſt 32 Käufervreis, Dezember- Januar 32 Verkäuferpreis,
AuguſtSeptember 322 Verkäuferpreis e e Verkäuferpreis,September Oktober 321 Verkäuferpreis,“ Februar März 329 Käufervreis,
Oktober November 32 Verkäuferpreis März April 329 Käuferpreis,

Hamburg, 10. Juni. (Anfangsbericht.) Kaffee. Good average Sautos. Juli
30,25, Seotember 30,50 G., Dezember 31,00 G., März 31,50 G.,

Hamburg. 10. Juni. Schlußdericht.) Kaffee. Nur für Good average Santos,
Juli —.00 G., September 30,25 G., Dezember 31,00 G., März 31 50 G.

Havre, 10. Juni. (Anfangsbericht.) Kanee in New Hort ſchloß mit 5 Pointz
Baiſſe. Rio —,000 Sack, Santos Sack. (Feiertag.)

Havre, 10. Juni. (Schlusbericht.) Kaffee good average Santos Juni 36,50,
September 37,00, Dezember 37,50, Tendenz: Ruhig.

Fleiſch. Butter.
Nordhauſen, 9. Juni. Rindfleiſch 1,20--1,40 Me., von der Keule, ohne

Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,30 --1,40 Mk., geräucherter Speck 1,60 --1,80 Mk.
Hammelſleiſch 1,10--1,20 Ntk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Nk., Land outter 2,00 M., Speiſe
dutter 2,20 2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50-2,60 Mk., Eier 0,80--0,87 Mk. ver 1 Kilo
gramm, Eter 2,40 --2,60 Mk., Käſe 4,00--65,00 Mk. ver Schock.

Hamburg, 10. Juni. Schmalz. Squire-Schmalz in Tierces 33,75 Nark, in

e Bremen, 10. Jum. Vetroleum. Faß zollfrei. Standard white loco 605 Gr. Eier. Käſe.
Hamburg, 10. Junk. Vetroleum ruhi g. Standard white loco 5.85 Br.
Antwerven, 10. Junk. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 17 bez.

a. Br., Juni 175, Br., pr. Juli 172 Br., Sotbr. 18 Gr. Tendenz: Feſt.

v 2 Sviritus. u e M 309 an u daNordhauſen, 10. Junk. ranntwein 45 Vol ür ogr. ohneab rege anſen, W Branntwein 40 Vol O für o Kilogr. desgl. 62,50 bis Firkins 50 Klgr. 34,25 Mt., in Eimern à 25 Klgr. 34,75 Nk., in Fimern à I2 Klgr.
64,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfadrikanten durch die 35,25 Mk. Pure Lard Kingan 33,00 Mk. für Tierces per NettoCentner, Alles unverzollt.
Handelskommer notirt.Berlin. 10. Juni. Sviritus ſoco ohne Faß mit 70 Mark Berbrauchsabgade che.
iſt heute von den Cursmaklern mit 63,08 Mk. gehandelt worden, 50er Waare mit 73,04 M. leine n w. e r u 25 a e c 7

Breslau. 10. Juni. Sviritus ver 100 Liter 100 Prozent exet. 59 Mk. Ver 60 Vig. S welen roh a Pig. an vie tieine z ſo. Scraßſge gehe 31 I
Srayäaähe per Jun 7320 G. do. 70 Nart Verbranugzzabzabde ver Junk 53,40 G. 12 Vfg., eine 9 Vfg., Lachs, roth. 135 Pfg. Silberiachs 100 9fg.,

7 De ggſoreäen Pf 5ſ Pfg., Flußdhechte 65 Pfg., Seehechte 22 Bfg., Hummer, lebende 165 Pfg.Diectin. 10. Juni. Spiritus loeo ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer 83,20 bz. Tadlien grobe 14 Pfg., eine 10 Pfg. Lengſſgh 10 Pig, Rochen 8 Pfg. Vlaufſſch 10 Pfg

a 10. K di 33 26 Mt., Lieferung JuliAuguſt 251 26 Mk., Suverior Stärke 25—251 Mk. Metalle.LimKerdan, Jan. Jrra-nage gobs creinaro 88. Superioi-NRehl 26-261 M. ver 100 iogramm t Amſterdam, 10. Juni. Bancazinn 41
Petrolenm. London, 10. Juni. Silber 26 Lſtrl., Thili Kupfer 50 Lſtrl. per 3 r 25110 Lſtrl., Blet ſpan. 13 Lſtrl., engl. 137 Lſtrl., Zinn 682 Lſtrl., Zink 19

Glasgow, 10. Juni. (Schlußsdericht). Roheiſen. Nixed numbers warränts
46 h 11 d.

Düngemittel.
Hamburg, 9. Junk. (Chiliſalpeter.) Loco 7,65 Mark.

Rio de Janeiro, 8. Juni. Wechſel auf London 7
Bueunos Aures, 8. Juni. Goldagio 163,80.

Veranrworrlüch für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle
Svrechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Kedattion betreßenden
Zuſchriften ſind nicht verſön lich, jondern lediglich „An die Redaktion
der DHalleſchen Zeitung in Halle a. S. zu adreſſtren.

n z. 2 2 Sr. TDlrichstr. 17.e un rung in Juni 25, G., JimJuli 294 8, Schnepei V. Stroh. Hen 6 Pelliccioni Co. Fernsprecher 818.
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W r r ehe 3 Dux Prager GoldObl.. 5 S Deutſche Grundſchuld. h 7 1373 5 do. Volpi Schlüter 2 83,00 b G 1 ollar S 4 Mk. 25 Pfg. 1 Rubel 3,20 eW Th lr.-Looſe e 3 B Galiz. KarlLudwig 1890. 4 Deutſche RNationalbank h fi/ 143 80 Harburg Wien Gummi 4314,00 d. 1 Fres. 0,80 Mk. 1 Lſtr. 20 Mk.
elniger eLesſe. s 25 b Jtal. Eiſenbahn-Obl. v. St. gar. 3 58, 9 n t re 2 127 75 Kaiſerhof konv 3 r e Jd b r 4 3 135 50 8 do. Mittelmeerbahn ſtfr.. 4 97,30 a t in 8 15880 Keoling &K Th. Eiſeng 6 124,75 Gen h T. ooſe BI t Kaſch.Oderberg III 733 G e r 37 Disk Bant J 138 00 G h III 7 b G Gold Silber und Papiergeld.do. ilber b. 5 ar 7 t e euß, Wagenbau poh 5 I2 3 Kronprin Rudolkfsba R 4 99,50 öntgsberger Vereinsbantk e en s 11430 s Nordd. Eiswerke. e eeeeee8 I 102.00 b GAnsländiſche Fonds Sagen 0200 Lübeter Tommerzdankt Täls 147 00 S Hypelner Portland-Cement 107 162 300 Fourt in Mark

9 LembergCzernowitzer 4 99,60 B Mecklenburger Hyvotheken III 10 185,50 G PferdebahnGeſellſchaften: Dollar n c re per St.SOeſt.- Ung. Staatsbahn, alte 395,10 bz. Norddeutſche GrundCredit. 4 99,75 B Braunſchweiger S 1196,75 B Ducaten per St.
reiburger 15 Fres Looſe do. do, 187 3 93,10 bz. Oeſterreichiſche Länderbank 6 77 Breslauer 12 271,50 v Jmperials er St.tal. Natb.Pfd. ſtfr. e eeeeeese a 94,75 bz. do. do. 1885., e 3 91,00 G Oldendurger Soar u. Lelobank. ehe o e Stettiner. e 192,50 Napoleonsd 'or r St. 27
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Die in meiner Stahlkammer befindlichen
Schrankfächer, welche unter eigenem Verſchluß des
betreffenden Miethers bleiben, empfehle ich zur ge-
neigten Benutzung und ſtelle meine Dienſte für alle
bankgeſchäftlichen Zweige zur Verfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von
Krediten und die Annahme von Geld in laufender
Rechnung, den Checkverkehr, den An und Verkauf
von Wechſeln und von Werthpapieren.

Halle a. S. II. V. Lehmanm,
6762) Bank- und Wechſelgeſchäft.

1500 000 Mark
getheilt à 3 auf Acker

H. Silberberg et
1800000 Mark

20--25000 Mark
Mündelgelder

ſind zum 1. Juli oder e auf

Piavinos, Flügel, Harmoniums
aus besten Fabriken

Kreutzhach, Neumeyer, Rönisch, Schiedmayer ete,
bei

V. Voreteaseh,
Wilhelmmstrasse 33.

eparaturen

534

erſte Hypothek für Halle oder
Umgegend auszuleihen. Näh. durch

Rechtsanwalt Föhring,
Rathhausſtr. 5.

Familien Ragriqht.

Statt jeder beſonderen Meldung.
Am 9. Juni, Abends 10!/, Uhr entſchlief

nach langem ſchwerem Leiden, ſanft in Gott
meine liebe Frau, unſere gute Mutter und
Großmutter

Bertha Heinemann
im 68. Lebensjahre. Um ſtille Theilnahme
bitten die trauernden Hinterbliebenen.

Halle a. S., den 9. Juni 1898.
Br. Heinemann, Ober-Telegraphenaſſiſtent a. D.

(7098

an Taſchenuhren von den einfachſten bis
komplizirteſten werden korrekt unter Garantie
ausgeführt von Firma Halle a. S.,Lei er
C. Hammer, Nalea getr

Eine alte Verſichernngs- Aktiengeſellſchaft gegen

e Einbruchs Diebſtahl J
ſucht einen in den beſſeren Geſellſchaftskreiſen verkehrenden

ſelbſtthätigen Generalagenten.
Offert. mit Referenzen erbeten unt. J. D. 9789 an Rudolf Mos

Mk. 900000 Stiftsgelder
von 3 bis 31 an auf Acker bis
1. April 99 zu jedem beliebigen Termin
auszuleihen. Meldungen an Uaasen-
Stein Vogler A. G. Magdeburg, Jnſtitutsgelder, ſo gut wie unkündbar, s nebſt Kindern in Schenectady, Münchenunter J. Z. 50 erbeten. (5634 von 3 85 an o Acker auszuleihen. Berlin SW. (6728 und Halle. 2

Anträge sub A. J. 314 an Rudolf Beerdigung von der Leichenhalle dese Mosse, Magdeburg. (6778 Südfrierhofe, Sonntag Nachmittag 3 Uhr.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, für die Znſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. S Mit 1 Beilage.
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der Halleſchen Zeitung.

134. Halle a. S., Sonnabend, den II. Juni. 1898.

[Nachdruck verboten.

Das Grafenhaus.
Kriminal-Roman von Ludwig Habicht.

(Schluß.)
Paul Sander gab das folgende Geſtändniß ab:

rau Jordan hatte mich Knall und Fall entlaſſen, weil
ſich ihre Tochter ein Bischen in mich verliebt hatte und ſie
dies nicht leiden wollte. Sie zahlte mir zwar Lohn und
Koſt für das Vierteljahr aber ich bekam nicht gleich eine
Stelle, und das Geld war bald aufgezehrt. Ja, mehrere
Herrſchaften ſtießen ſich daran, daß ich außer der Zeit den
Dienſt aufgegeben, und mit Mühe und Noth bekam ich wieder
einen Herrn. Der war zu unerträglich; bei dem konnte ich
i lange bleiben, und nun hatte ich nichts zu brechen und zu

eißen.
„Jn das Haus der Jordan ging ich noch zuweilen, um

meine alten Kameraden zu beſuchen, ich mußte freilich eine
Zeit wählen, wo die Frau nicht da war. Bei der Gelegenheit
nahm ich meinem Nachfolger das Meſſer fort, ich ſah es
gerade liegen, und ich ärgerte mich, daß der Menſch die
gute Stelle hatte und ich nicht dafür wollte ich ihm einen
r Streich ſpielen, denn ich wußte, daß ihm das Meſſer
ieb war.

„Als ich eines Tages wieder hin kam, hörte ich von dem
Mädchen, was der fremde Herr beim Verlobungsfeſte erzählt
hatte. Da dachte ich gleich, das kannſt Du ja auch einmal
verſuchen. Du brauchſt ja die Frau nicht todt zu ſchlagen, das
wird ſchon gehen. Wußte ich doch von früher her, wo ſie das
Geld aufbewahrte, und daß ſie den Schlüſſel zum Schrank
immer an ihrem Halſe trug.

„Jch ſchlich mich deshalb am andern Tage wieder in das
Haus. Kein Menſch hatte mich geſehen, und glücklich kam ich
in den Seitenflügel. Jch wollte mich dort bis zur Nacht ver-
ſtecken, aber ehe ich das noch konnte, kam die kleine Sophie
zufällig gus ihrer Stube. Nun mußte ich mich ſtellen, als ob
ich nur ſie beſuchen gewollt. Aber ich hatte keine Ruhe und
wußte ihr bald unter einem Vorwand zu entſchlüpfen. de
hielt ich es doch für das Beſte, ſogleich bis zu dem Schlaf-
mmer der Frau zu ſchleichen und mich dort zu verſtecken.
Jch wußte ja, daß ſie ſich erſt einriegelte, wenn ſie zu Bett
gehen wollte. Ueber den zweiten Stock hinweg kam ich glück-
lich in das Zimmer, das richtig noch offen war. Jch brauchte
gar nicht ängſtlich zu ſein, denn ich hatte belauſcht, daß Frau
J ausgefahren war, und dann kam ſie ſchwerlich ſo früh
zurück.

„Es war ganz ſtill in dem alten Hauſe,“ erzählte der Be
diente mit einer Ruhe weiter, als ob es ſich um die gleich
giltigſten Dinge von der Welt handelte. „Zur Sicherheit ſchnitt
ich die Klingelſchnur ab, dann verſteckte ich mich unter das Bett.
Jch hätte es noch nicht nöthig gehabt, denn die Zeit wurde mir
entſetzlich lang, und ich vertrieb ſie mir damit, daß ich überlegte,
wie ich die Sache am beſten anfangen wollte. Endlich hatte ich
den Plan gefaßt, daß es das Klügſte ſei, wenn ich wartete, bis
ſie völlig eingeſchlafen war; dann wollte ich raſch hervorkriechen,
ihr ein Tuch über den Kopf werfen, das ich mir ſchon zurecht
elegt, und es mit einem Knoten zuſammenbinden. Nun konnteſie nicht ſchreien und auch nicht ſehen und mich alſo nicht er-

kennen. Dann wollte ich ihr mit dem Tode drohen, wenn ſie
nur einen Laut ausſtieße, und ſo hoffte ich, die Geſchichte ganz
leicht auszuführen.

„Jch lag ſehr ſchlecht unter dem Bett. Deshalb kroch ich
noch einmal hervor und holte mir eine Serviette, die in einem
Winkel lag, um mir daraus eine Mütze zu machen. Das war
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für meinen Kopf bequemer, und dann dacht' ich, daß mich

ſchlimmſten Falls nun Niemand erkennen würde. Endlich
kam die Frau nach Hauſe. Nun mußte ich ganz ſtill liegenund den Athem anhalten. Wenn ſie mich z d danw

war ich nicht ſicher, daß ſie mich durchfuchtelte; denn
Jordan war eine reſolute Frau. Ich hätte natürlich gethan
als ob ich ſterblich in ſie verliebt ſei und nur deshalb
in ihrem Schlafzimmer verſteckt habe. Ob ſie es mir geglaubt,
das war freilich noch die Frage,“ ſetzte der Bediente mit einem
e Lächeln hinzu, das den Gerichtsrath auf das Tiefſte
empörte.

Der Bediente machte eine Pauſe; als er aber ſah, daß ihn
der Unterſuchungsrichter mit keinem Wort unterbrach, begann
er in demſelben Tone von Neuem:

„Als ich glaubte, daß die Frau war kroch
ich leiſe unter dem Bett hervor. Ich warf ihr das Tuch über
den Kopf, daß Niemand ihr Schreien hören ſollte; aber es
ging doch nicht ſo gut, wie ich r Sie erwachte ſo
an und obwohl ſie nichts ſehen konnte, wehrte ſie ſich ganz

üchtig.“ e„Wenn Sie ſich nicht ganz ſtill verhalten, geht es Jhnen.
ans Leben,“ flüſterte ich ihr mit entſtellter Stimme zu aber
ſie hörte nicht darauf, ſondern griff nach meinen Händen, als
ich nach dem Schlüſſel an ihrem Halſe ſuchte. Jch hatte das
Meſſer aus der Taſche gezogen und aufgemacht, um den
Schlüſſel vom Bunde loszuſchneiden aber als die Frau gar
nicht auf meine Worte hören mochte und mir jetzt, als ich mich
niederbeugte, in die Haare fiel, blieb mir nichts Anderes übrig,
ich ſtieß mit dem Meſſer nach ihr. Nun verſuchte ſie, um
Hülfe zu rufen, und in der Befürchtung, daß man ihren Ruf
leicht hören könnte, obwohl ſie noch immer das Tuch über dem
Kopf hatte, konnte ich mir nicht länger helfen. Jch war ſelbſt
in Todesangſt und ſtieß ſo lange mit dem Meſſer in ihren
Hals und ihre Bruſt, bis ſie nur noch leiſe röchelte und zuletzt
ganz ſtill wurde.“

Obgleich der nichtswürdige Menſch bisher die größte
Gleichgiltigkeit an den Tag gelegt hatte, ſchien es doch, als
ob ein Schauer über ihn hinwegrieſelte. Sein Geſicht wurde
blaſſer, die kleinen Augen ruhten unruhig umher, und er ſchüttelte
ſich wie im Fieberfroſt. g

„Jch hatte ſie wirklich nicht ermorden wollen,“ fuhr der
Mörder leiſe und weiter unſicherer fort. „Aber ich hatte nichtdaran dacht daß ich es mit einer ſtarken robuſten Frau zu
thun haben würde, die ſich bis aufs Aeußerſte vertheidigte.
Nux, war ſie ſtill, todt. Jch hatte nicht Zeit, darüber
nachzudenken, was ich gethan ich warf nur das blutige
Meſſer in das noch glimmende Kamin, dann zündete ich mir
Licht an und nahm das Tuch von ihrem Geſicht. Sie regte
ſich nicht mehr ſie war todt. Vorſichtig hob ich ihr den
Kopf in die Höhe und nahm ihr die Schnur mit dem Schlüſſel
ab. Den geheimen Wandſchrank kannte ich. Ach, was war
dort für Geld, als ich aufmachte, aber ich hütete mich, Werth
papiere zu nehmen. Was konnten mir dieſelben helfen. Jch
wollte ſchon ein Häuflein Kaſſenſcheine mir ausſuchen, da ent
deckte ich einen Beutel und ich öffnete ihn. Es war lauter
Gold. Das kam mir gerade gelegen, da ließ ſich am leichteſten
eine hübſche Summe fortbringen, und ich glaubte, daß ich auf
immer geborgen ſei. Jch nahm das Gold und ließ ſogar die
harten Thaler liegen, was ſollte ich mich damit ſchleppen. Nur
von den Kaſſenſcheinen ſuchte ich mir noch ein paar aus, es
waren vielleicht 1000 Mark, dann ſchloß ich den Schrank
wieder zu, hing die Schnur mit dem Schlüſſel wieder um den
Hals der Frau, warf meine Serviettenmütze bei Seite und
wollte leiſe den Rückweg antreten. Da fiel mir ein, daß es gar
nicht ſchaden könne, wenn ich noch eine der Thüren von innen
aufriegelte, damit es ausſehen ſollte, als ob der Einbruch von
einer anderen Seite geſchehen, und dann erſt ſchlich ich mich
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wieder auf demſelben Wege, den ich gekommen, zurück. Jch
glaubte, Alles recht gut eingefädelt zu haben denn an mich

konnte doch Niemand denken, um ſo weniger, als ich glücklich
am frühen Morgen aus dem Haus ſchlüpfte, ohne daß mich
Jemand geſehen. Jn dem Seitenflügel gab es ja ſo viele
Winkel, da hätte ich mich ſo lange verſteckt gehalten, bis die
Hausthür geöffnet wurde.

„Als nun Ferdinand und ſpäter der eigene Sohn ver-
haftet wurde, hielt ich mich vollends h ſicher,“ ſetzte Sander
hinzu, wieder in ſeinen gleichmüthigen Ton zurückfallend.
„Und ich hätte mir nicht träumen laſſen, daß ich noch einmal
in den Verdacht kommen würde. Wie haben Sie dies nur
fertig bekommen und er blickte ganz verwundert auf den
Gerichtsrath.

„Sie ſehen nur darin, daß endlich jeder Verbrecher entdeckt
wird und ſeinen Lohn empfängt,“ ſagte der alte Herr ſtreng,
und re Augen ruhten ſo vernichtend auf dem frechen Burſchen,
daß dieſer doch etwas eingeſchüchtert wurde.

„Mag es ſein,“ ſagte er nach einer Pauſe, nachdem erſeinen Leichtſinn wiedergewonnen. „Jch war ohnehin mit dem

Gelde fertig und hab' wenigſtens einmal ein paar Wochen wie
ein Baron gelebt.“

„Und Sie haben ſich dies Vergnügen durch einen ſchänd-
lichen Mord erkauft!“ rief der Gerichtsrath, tief entrüſtet.
„Fühlen Sie denn keine Gewiſſensbiſſe über Jhre nichts
würdige That, und haben Sie denn eine ruhige Stunde
Können Sie denn ſchlafen, ohne daß nicht das Bild der Er-
mordeten vor Jhren Augen ſchwebt und Jhnen tauſend
Stimmen zuſchreien: Du biſt ein Auswurf der Menſchheit
denn Du haſt im wahnſinnigen Leichtſinn eine arme, wehr
loſe Frau getödtet, um wenige Tage in Saus und Braus zu
leben und Dein Gewiſſen zu betäuben. Aber geben Sie
Acht Es wird erwachen, und dann werden Sie keine ruhige
Minute mehr haben dann wird Jhr Herz im tiefſten Jnnern
n und Sie werden jammernd Jhre ſchändliche That ver
wünſchen.“

Die Worte des alten Kriminalrichters machten doch auf den
Burſchen einen tiefen Eindruck. Wie gebrochen ſank er in ſich
zuſammen und ſtarrte zu Boden, ohne nur den Blick noch ein
mal zu erheben. „Jch weiß es, ich hab' den Tod verdient, und
ich werde meine Schuld büßen,“ ſagte er leiſe, und ein Zittern
ging durch ſeinen ganzen Körper.

Der Gerichtsrath konnte kein Mitleid haben mit einem
Menſchen, der vielleicht im nächſten Augenblick in ſeinen rohen
Leichtſinn verfiel; er gab dem Exekutor einen Wink, und Paul
Sander wurde ins Gefängniß geführt.

Bei dem offenen Geſtändniß des Verbrechers ließ ſeine
Verurtheilung nicht lange auf ſich warten. Das Gericht
erkannte n auf Todesſtrafe, die aber von dem
Fadedberrn in lebenslängliche Gefängnißſtrafe umgewandelt
wurde.

Obwohl Fritz Jordan nur kurze Zeit in Unterſuchungshaft
ſich befunden hatte, war ſie doch nicht an ſeinem inneren
Menſchen ſpurlos vorübergegangen. Die tiefe Einſamkeit, die
Gefahr, die über ihm ſchwebte, hatte ihn zum Nachdenken ge
bracht und geläutert. Er kehrte als ein Anderer aus dem Ge
fängniß zurück.

Als er erfuhr, daß Marie allein ſeine Befreiung er
wirkt habe, kannte ſein Jubel und ſeine Dankbarkeit keine
Grenzen. Er war es ſich vollbewußt, daß er ohne ihre
Hilfe dem ſicheren Untergange verfallen geweſen, und nun
ſtrahlte ihm das Bild des ſchönen Mädchens noch in
einem ganz andern Licht. Er hatte ſeit Jahren für ſie ge
ſchwärmt und nur in der letzten Zeit ſie ein wenig vernach
äſſigt: jetzt kehrte ſein Herz mit deſto größerer Wärme zu ihr
zurück.

Meiſter Senftleben ſah wohl, mit welcher Schwärmerei jetzt
der junge Jordan an ſeiner Retterin hing; er war vorſichtig
genug, nicht gleich den Wunſch der Liebenden zu erfüllen undin ihr raſche Vereinigung zu willigen. Fritz Silte noch zwei

Jahre warten, um zu beweiſen, ob ſeine Gefühle wirklich echt
ſeien, und der junge Mann hielt die lange Prüfungszeit mit
bewunderungswürdiger Treue aus.
Auch ſein gedankenloſer Leichtſinn war verſchwunden. Er
hatte jetzt den feſten Willen, ein tüchtiger und ordentlicher Menſch
zu werden, und die Liebe zu Marie half ihm, dies Ziel zu er-
reichen. Da Fritz ſtets eine große Neigung für die Landwirth-
ſchaft gezeigt, ſuchte er als Eleve auf einem benachbarten Gut
ſich die nöthigen Kenntniſſe zu erwerben, um nach ſeiner erfolgten
Majorennität ein Rittergut zu kaufen, und dann mit ſeiner

jungen Frau in ländlicher Stille ein befriedigtes und glückliches

Daſein zu führen.
Die kleine Sophie ſiedelte mit zu ihrem Bruder über, und

der Aufenthalt in der freien Natur übte ſowohl auf ihren Geiſt
wie ihren Körper die beſte Wirkung.

Wilhelm Jordans ſchönſte Berechnungen erhielten durch die
Freilaſſung des Bruders einen harten Stoß. Er hatte ſchon
gehofft, daß ihm dies Erbe und das ſeiner Schweſter zufallen
müſſe nun ſah er ſich genöthigt, dennoch mit ihnen und dem
Stiefbruder zu theilen. Der Schlag war ihm zu hart. Er
ſprach ſich zwar gegen Niemand darüber aus, nicht einmal gegen
ſeinen Schwiegervater aber er knickte ſeitdem ſichtlich zuſammen,
und ein Jahr ſpäter trug man Meiſter Jordan hinaus zur
letzten Ruheſtätte.

Seine Frau überlebte ihren Mann noch lange. Sie zog
wieder in das Haus ihres Vaters zurück und führte ein ſtilles,
beſchauliches Leben.

Meiſter Senftleben bedauerte nicht ſehr den Verluſt dieſes
Schwiegerſohnesß blieb ihm doch Fritz, mit dem er weit beſſer
harmonirte, trotzdem der junge Jordan ſich von allem Pietis
mus fern hielt. Das ſtrenge Schickſal hatte ihn indeſſen doch
ſoviel geläutert, daß er auch im Verkehr mit Anderen ſich
freundlich und human erwies. Gegen ſeine Frau blieb er der
treueſte und zärtlichſte Gatte, und die Ehe der Leute
bot mit den Jahren ein immer ſchöneres und lieb
und tiefer Friede herrſchte in ihrem Hauſe.

Auch der Schloſſermeiſter Jordan fand ſich noch einmal
auf den rechten Weg zurück. Gerade die glücklichen Verhält
niſſe, in die er jetzt gerieth, waren für den im Grunde tüch
tigen und energiſchen Menſchen entſcheidend. Sein Ehrgeiz er
wachte nun ihm das Schickſal die Mittel gewährte, wollte er
der Welt beweiſen, daß er es zu etwas bringen könne.
legte eine kleine Maſchinenfabrik an, die durch ſeinen Fleiß und
ſeine Geſchicklichkeit einen großen Aufſchwung nahm, und bald
konnte er ſich zu den einflußreichſten und intelligenteſten Männern
der Stadt zählen.

Seine ſtille, ſanfte r athmete auf. Sie erlebte noch
einmal goldene Tage, auf die ſie niemals zu ofen gewagt.

Ferdinand Grohmann erhielt in der Fabrik ſeines
Schwagers eine Anſtellung und machte ſich auch hier wiederdurch ſeine Umſicht und ſeinen Fleiß ſo nützlich, daß Auguſt

Jordan mit ihm außerordentlich An war und von Jahr
zu Jahr ſeinen Gehalt erhöhte. Auch dieſes Ehepaar lebte in
den behaglichſten und freundlichſten Verhältniſſen

Das alte Haus, in dem nun ſchon zwei Mordthalen vor
gefallen, mochten die Erben nicht behalten. Da an dieſer Stelle
ein StraßenDurchbruch ſehr geeignet ſchien, wurde es zu dieſem
Zwecke von der Stadt käuflich erworben, und ſo verſchwand
völlig das unheimliche „Grafenhaus“.

Weibliche Schönheit.
Als das Paradies erſchaffen war, gab es nur ein weibliches

Weſen. Es war deshalb nicht möglich, Vergleiche anzuſtellen,
und dieſer Zuſtand blieb bis nach Evas Apfelbiß. Dann aber
veranlaßte die vergrößerte Zahl der Menſchen Unterſchiede und
Vergleiche, und der r w. entſtand. Mit ihm trat
die Schätzung der äußeren Vorzüge in den Vordergrund,
z Pflege und Ausſchmückung des Körpers war die natürliche

olge.

Zur Erhaltung der Schönheit iſt Geſundheit die unent
behrlichſte Vorbedingung. Jn dieſer Erkenntniß hatten ſchon
die Aegypter das Baden zum Gegenſtand der Hygiene und der
religiöſen Geſetzgebung gemacht. Von ihnen ging die Kenntniß
der Einrichtung von Bädern auf die Griechen über und von
dieſen auf die Römer. Unter ihnen entwickelte ſich das Bad zu
einem Grade der Verfeinerung, des Luxus und der Wirkſamkeit
wie nie zuvor. Es gab zu einer Zeit gegen 800 öffentliche
Bäder in Rom, und es wurden Vermächtniſſe und Schenkungen
für dieſe ausgeſetzt, wie heutzutage für Hoſpitäler und Wohl
thätigkeits Anſtalten. Wenn nun auch die Wenigſten in der
Lage waren, ſich wie Kaiſer Caligula Bäder von wohlriechenden
Waäaſſern herſtellen zu laſſen, deren jedes gegen 12000 Mark
gekoſtet hat, ſo ließen doch Alle, welche ihren Körper auch nur
mit natürlichem Waſſer und mit Dämpfen in Berührung
e dieſen nach dem Bade von kundigen Händen be-
arbeiten.
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Betrachtet man die Sorgfalt, welche vornehme oder reiche
Damen vergangener Jahrhunderte auf die Kunſt der Schönheits
zeg verwendeten, ſo müſſen wir ſagen, daß ſich dagegen ſelbſt
ie Anſprüche der eleganteſten Damen der Gegenwart als be-

ſcheiden ausnehmen. Bei den Damen des Alterthums gab es,
um nur Einiges hervorzuheben, Augenbrauenmalerinnen, welche
auch die Wimpern ſo zu färben verſtanden, daß ſie einen
wundervollen, natürlichen Kontraſt zu dem zart übermalten
Geſicht bildeten. Andere Sklavinnen mußten das Haar kämmen
und flechten, und dieſe wieder wurden von ſolchen
abgelöſt, die es mit goldenen und ſilbernen, juwelenbeſetzten
n aufzuſtecken und die koſtbare Stirnbinde zu befeſtigen

atten.
Die Kosmetik bildete einen Theil der Arzneiwiſſenſchaft

damaliger Zeit, und die Aerzte berühmter Kaiſerinnen haben
Bücher über ſie geſchricben. Wir wiſſen daher auch, daß die
Hauptvorbereituugen des Abends vor dem Schlafengehen vor
genötnmen wurden. Brodteich, in Eſelsmilch geweicht, wurde
aufs Geſicht gelegt. Des Morgens wurde er mit dieſer wieder
erweicht und dann traten die feinen Salben und Wohlgerüche
in ihre Rechte. Ebenfalls nächtliche Geſichtsbedeckung, aber
von anderer Art, wählten ſich ſpäter die Damen und Herren
der glänzenden franzöſiſchen Hofhaltungen. Von Kardinal
Richelieu iſt es bekannt, daß er ſich allabendlich dünne Scheiben
friſchen Kalbfleiſches aufs Geſicht legen ließ, um ſeinen Teint
zu erhalten. Andere glaubten denſelben Zweck auf billigere
Weiſe zu erzielen, indem ſie feines Wachsleder, nach Art der
Geſichtsmasken zugeſchnitten, mit feinem Talg beſtrichen und
ſich dieſes auflegten.

Alle die berühmten und bekannten Freundinnen franzöſiſcher
Könige fürchteten die äußeren Spuren des Alters als ihren
bitterſten Feind, denn Jugend und Schönheit führten damals
allein zum mächtigſten Einfluß. Erklärlich iſt es deshalb, daß
der Alchymiſt Caglioſtro einen ſolchen Nimbus
um ſich zuverbreiten vermochte, weil er ſich in Beſitz der „Kenntniſſe
zur phyſiſchen Wiedergeburt“ ausgab. An ſein Lebenselixir, wo
mit das Alter zu verjüngen und die Geſundheit zu erhalten
möglich ſein ſollte, glaubte damals die ganze Welt. Und daß
ihm Wunderkräfte eigen, daran zweifelte die ungeheure Zahl
ſeiner Anhänger nicht im Geringſten. Sein „egyptiſcher
Wein“, der Schönheit und Kraft geben ſollte, wurde ihm um
ſchweres Geld abgekauft, und der gefeierte Schwindler fand

utritt zu den meiſten Paläſten. Aehnlich trat der Graf
t. Germain auf. Die Rezepte dieſes „Geſundheitsverlänge-

rers“, wie man den geiſtvollen Mann auch nannte, beſtanden
zumeiſt in Verabreichung blutreinigenden Thees, welcher aber
nur im Frühjahr einige Wochen getrunken werden ſollte ferner
in Empfehlung des Gebrauches täglicher, lauwarmer Bäder
und ebenfalls allabendlicher Auftragung eines fettigen Cremes,
dem aber eine Abreibung des Geſichts mit Citronenſaft vorher
gegangen ſein mußte. Des Morgens wurden durch Ab-
waſchung mit lauwarmem Waſſer und milder Seife die Haut
poren und dann feiner Puder übergeſtäubt. Erhitzte
Geſichter durften niemals mit Waſſer oder Tüchern in Be
rührung gebracht werden, und die Damen der damali e eit

ättchenn deshalb nach ſeiner Angabe immer einige t
einſten Seidenpapiers bei ſich, um ſich das Geſicht damit ab

zuwiſchen und zu kühlen.
Es ſcheint, daß dieſe Verordnungen, beſſer als viele andere,

auch den heutigen Damen noch zu empfehlen ſeien, die in
Sorgen über das Wie und Was von kosmetiſchen Mitteln ſind.
Denn wenn unſere ehe mediziniſchen Geſundheitswächter
auch alle ſogenannten Purgirthees der Rumpelkammer über
wieſen haben, ſo erinnern ſich doch noch ältere, recht geſunde
Leute dankbarſt der Frühjahrskuren, welche ihre Eltern mit
ihnen in der Kindheit vorgenommen. Es geſchah wohl in der
Erkenntniß, daß ſich den Winter über durch geringere Bewegung
im Freien und ſelteneren Luftwechſel Unreinheiten im Blute an
geſammelt haben. Allerdings gab es damals zumeiſt nur eine
Stunde Schule des Tages, und Sennesblätter, Schafgarbe und
ſonſtige von der Natur geſpendete Reinigungskräuter verurſachten
keinerlei Störung.Ferporragendſten Vertreterinnen der Toiletten

Eine der
künſte, die lange Zeit tonangebend für die ganze Welt war,
dürfen wir nicht vergeſſen die Kaiſerin Eugenie. Jn ihrer
Glanzzeit wurde von ihr geſagt, daß ſie ihren Gemahl immer
wie eine Fee umſchwebe. Jhre Vorliebe für weiße, duftige
Gewänder mag den Eindruck außerordentlicher Anmuth unter
ſtützt haben. Sie war verſchwenderiſch in Waſchungen mit
woblriechenden Eſſenzen und in dem Verbrauch feiner Schminken
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Beſonderes Gewicht legte ſie auf den Kontraſt ihres blondes
Haares mit ihren ſchöngezeichneten Augenbrauen, welche ſie
ebenfalls wie die langen Wimpern etwas nachdunkeln ließ.
Und wenn ſie zur Erhaltung ihrer Schönheit auch nicht wie
die Kaiſerin Poppäa eine große Schaar Eſelinnen gebrauchte,
um ſich nach dem Glauben jener damaligen Zeit in „ver
ſchönernder Eſelsmilch“ baden zu können, ſo ſollen doch Kuh
milchbäder nichts Seltenes geweſen ſein.

Cora Pearl, die Freundin des Prinzen Plon Plon, beſaß
unter den fünf oder ſechs Verehrern, welche ſich ihretwegen vom
Leben zum Tode befördert haben, einen, der Chemiker war
Sie ſagte ihm eines Tages, daß ſie ſeine leidenſchaftliche Liebe
erhören würde, wenn er ihr ein Mittel verſchaffe, das ihren
an ſich ſchönen Teint noch blendender, perlmutterartiger machen
könne, jedoch müſſe das Mittel vollkommen ſein, und Niemand
außer ihr dürfe es beſitzen. Der Chemiker experimentirte mit
Feuereifer und gelangte endlich zu einem glänzenden Reſultat.
Von perlfarbiger Weiße und wunderbarer Durchſichtigkeit wurde
die Haut, wenn die von ihm erfundene Flüſſigkeit unter die
Haut eingeſpritzt wurde. Die blonde Cocotte war entzückt und
führte, wenn ſie allmorgendlich ihre Chokolade im Bade ge
noſſen, die Einſpritzung der koſtbaren Subſtanz mit einer
winzigen, ſilbernen Spritze unter den Haaren über den Schläfen
aus. Nun aber ſtellte der Erfinder die Gegenbedingung, daß
Coras Herz auch nur ihm allein gehören ſolle. Er mußte je-
doch erleben, daß dieſe Forderung über das Verſtändniß der
Angebeteten ging. Voll Zorn und Neid warf er ihr eines
Tages die letzte Flaſche, welche er angefertigt, vor die Füße
und vergiftete ſich vor Coras Augen. warf
ſie ſich auf die Erde, aber nicht wie die gefühlvolle Leſerin
vielleicht glauben wird um dem Unglücklichen die letzten
Daſeinsminuten zu erleichtern, nein, um ſorgfältig das geheim-
nißvolle Produkt von der Erde aufzulöffeln.

Unter den Damen von Weltruf, welche ängſtlich bemüht
um die Erhaltung ihres Aeußeren ſind, nimmt Adelina Patti
wohl die erſte Stelle ein. Niemals ſeit vielen Jahren bringt
ſie Waſſer an ihr Geſicht. Vielmehr reibt ſie es Abends ſtets
mit cold cream ein, den ſie dann Morgens mit Seidenpapier
abreiben läßt.

Mag man nun über Verſchönerungsmittel denken wie man
will, mag man ſie verabſcheuen oder begehren, ihr Jahrtauſende
langes Beſtehen zeigt, daß die Frau immer den Wunſch be
herrſcht hat und weiter beherrſchen wird, ihrem äußeren Ver
fall zu trotzen.

Allerlei.
Welche Arbeit der Kaiſer in Regierungsangelegenheiten

u verrichten hat, ergiebt folgendes Bild einer Militärzeitſchrift. Die
egierungsangelegenbeiten des Kaiſers und für den Kaiſer beſorgen

bekanntlich das Geheime Zivilkabinet, das Militärtabinet und das
Auswärtige Amt letzteres bringt durch die zahlreichen Depeſchen, Be
richte 2c. der deutſchen Vertretungen im Auslande die größte Arbeits-
fülle. Jm Jahre 1897 legte es dem Kaiſer vor: 1026 Jmmediat-
berichte einſchließrich 158 Jmmediattelegramme. Ferner traf der Kaiſer
751 Entſcheidungen und vollzog für Kabinetsordres, Ernennungen,
Beglaubigungs- und Abberufungsſchreiben, Vollmachten, Urkunden c.
892 Unterſchriften. Jm Ganzen legte das Amt dem Kaiſer 5857 Be
richte vor. Jm Zivilkabinet des Kaiſers wurden rund 50000 Sachen
durchgearbeitet. Die Zahl der alltäglich erfolgenden Eingänge von

oſt und Telegraph betrug bis zu 400. Zum Jahreswechſel, zum
eburtstage des Kaiſers und bei ſonſtigen beſonderen Gelegenheiten

ſteigerte ſich dieſe Zahl bis zu 2000--3000. Alljährlich erledigt der
Kaiſer an Handſchreiben, Kabinetsordres, Beſtellungen, Patenten u. ſ. w.
an 7000 Stück. Das Militärkabinet bringt ebenfalls viel Arbeit.
So waren bisher durch den Kaiſer durchſchnittlich im Jahre zu er
ledigen 5114 Allerhöchſte Kabinetsordres, 1540 Patente der General-
ordenskommiſſion, 1726 Patente der Geheimen Kriegskanzlei. Jns-
geſammt vollzog der Kaiſer während ſeiner Regierungszeit rund 7000
Entſcheidungen und 8000 Unterſchriften, und unterbreitet wurden ihm
10000 Jmmediatberichte und 58 000 gewöhnliche Berichte. Daneben
hört der Kaiſer alljährlich 150--160 Vorträge des Chefs des Militär
kabinets, je 50 Vorträge des Kriegsminiſters und des Chefs des
Großen Generalſtabes und 185 Marinevorträge. Auch trifft der
Kaiſer alljährlich rund 770 Entſcheidungen in Marineangelegenheiten.
Hierbei mag noch erwähnt werden, daß der Kaiſer eine große Anzahl
der ihm zum Vollzug der Unterſchriften vorgelegten Schriftſtücke mit
theilweis recht langen und ausführlichen Randbemerkungen verſieht,
die der Kaiſer ſozuſagen im Stegreif ausführt.

Ein „h“ zu viel. Jm Jahre 1845 war die jugendliche Königin
Viktoria von England nebſt dem Prinzen Albert, ihrem Ge
mahl, Gaſt des preußiſchen Königspaares auf der herrlichen Rhein
burg Schloß Stolzenfels Auf dem Wege dahin nahm die Königip
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jährigen Mädchen befragt, weshalb er die Damen die ſie „passée“ſände ſo bevorzuge. „Wieſo kommt es, daß Sie ſich ſelbſt wenn
ſie nahezu vierzig ſind, ſo getne in ihrer Geſellſchaft bewegen
Einen Augenblick ſah Balzac die junge Fragerin an, dann lachte erherzlich und ſagte hierauf mit anſcheinend ſehr ernſter, jedes Wort
abwiegender Simme „Vielleicht liegt das Geheimniß in der ein

S e de den Mädchen vonallen muß, während die Frau von vierzig zu gefallen fuchr, vder älteren Dame beſteht nicht, wie man ſo oft fälſchlich be

kutzen Aufenthalt in Köln, wo jhr zu Ehren eine allgemeine Be
leuchtung veranſtaltet wurde. Die große Anzahl der herrlichſten
Transparente war noch lange der Gegenſtand des Stadtgeſpräches
und der Berichte zahlloſer Blätter, aber keines erregte mehr Aufſehen,
als der kurze Spruch auf ölgetränktem, von einigen Kerzen beleuch

h Letem Papier, das über dem Ladeneingang eines Lebensmittelhändlers
4 prangte. Der gute Mann hatte dem Gaſt ſeiner Vaterſtadt mit dem

Zurufe des in England allgemein üblichen „God saye the Queen
eine beſondere Ehre erweiſen wollen, unglücklicher Weiſe aber hatte
er ſich zur Ausführung ſeines löblichen Gedankens an einen Stuben
maler gewendet, der beſſer in ſeinem Fache, als in der engliſchen
Sprache bewandert ſein mochte, denn das Segenswort trug einen
Buchſtaben zu viel, ein überflüſſiges „h“, wodurch der Spruch lautete:
„God shave the Queen!“ Da ſich mit allerbeſtem Willen dieſe vier

Worte nun nicht anders überſetzen laſſen als: „Gott raſire die Königin“,
ſo iſt das heitere Aufſehen leicht erklärlich, deſſen ſich die ſeltſame
Huldigung für die engliſche Königin erfreute.

Ein Opfer der Bronzemänner. Wer auch nur einen Abend
Pariſer Boulevardluft geathmet hat, kennt die „Bronzemänner“,
flinke Burſchen, welche in Gruppen von Zweien oder Dreien vor
den Cafés Bilder aus dem Soldatenleben ſtellen. Dieſes Metier hat
längſt aufgehört, zu den lukrativen zu zählen. Die Konkurrenz iſt
zu ſtark geworden und die Zahl der chauviniſtiſchen Schwärmer,
denen der Abſinth gar nicht ſchmecken wollte, wenn die gelb ange
ſtrichenen Prachtjungen nicht Szenen aus den künftigen ſiegreichen

chlachten zum Beſten gaben, wird immer geringer. Am Abend
des Grand-Prix- Sonntags ſaßen unterhalb der Kommandobrücke zwei
jener Bronzemänner tief betrübt und „ſo hungrig, daß ſie vor Durſt
nicht wußten, wo ſie für die Nacht einen Unterſtand finden würden.“
Da erblickten ſie in einiger Entfernung einen gut gekleideten Mann,
welcher ihnen nach ſeinem ganzen Gebahren als Selbſtmordkandidat
erſchien. So ſchlimm ſtand es um den Gemüthszuſtand des Unbe
kannten allerdings nicht. Er beantwortete die theilnahmsvollen
rogg der Bronzemänner mit der aufrichtigen Erzählung, daß er in

ongchamp ſeine ganze Baarſchaft bis auf acht Franks verloren habe
und recht unzufrieden mit ſich ſei. Daraufhin ſchlugen die Bronze
männer ein einfaches Mittel vor, den Verluſt hereinzubringen, den
Tag wohl gar noch mit einem Proſitchen zu ſchließen. Er möge ſich
keck ihrer Künſtlergruppe anſchließen, jedes Café trage gering gerech
net zehn Franks und in einer Stunde ſeien zehn Cafés ſpielend ge
macht Der Handel wurde ſofort geſchloſſen. Das neue Mit
glied entledigte ſich ſeiner Kleider, um die künſtleriſche Weihe, d. h.
den „Statuenanzug“ zu erhalten. „Nur einen Augenblick riefendie Sronzemänner und eilten mit dem Gewande des Düpirten und
deſſen acht Franks davon. Sie wurden aber von einem Wachmann
angehalten und eingeladen, im Polizeiarreſt die Gruppe „Gefangene
Spitzbuben“ darzuſtellen.

Was koſtete die Entdeckung Amerikas Dieſe intereſſante
Frage, die der Pariſer Korreſpondent des „Berliner LokalAnzeiger“
in ſeinem letzten Briefe ſtreift, hat die Gelehrten viel beſchäftigt und
zu leidenſchaftlichen Erörterungen geführt. Die am Ende des 15.
und Anfang des 16. Jahrhunderts übliche Rechnungsmünze in
Spanien war der Maravedi, eine mauriſche Münzbezeichnung. Alle

wurden in dieſer Münze gemacht, auch wenn die Zahl
in die Millionen ging. Ueber den Werth dieſes kleinen Stückes ſind
die Anſichten gewaltig auseinandergegangen, und daher ſtammt die
Unſicherheit in der auch nur annähernd zutreffenden Beſtimmung der
Koſten, die den ſpaniſchen Majeſtäten aus den Unternehmungen ihres

enueſiſchen Admirals erwuchſen. Die Summe nun, um die es ſich
ei der Ausrüſtung der erſten, aus drei kleinen Schiffen beſtehenden

Flotte des Kolumbus handelte, wird in den Urkunden immer gleich
lautend auf 1 140 000 Maravedis (un cuento e ciento cuarenta mil
maravedis) beziffert. Nach den höchſt ſorgfältigen Unterſuchungen des
Profeſſors Sophus Ruge im Globus war der damalige Werth eines
Maravedis 2,65 Pfg. Demnach beträgt die Geſammtſumme von
1 140 000 Maravedis, die von der Königin beigeſteuert werden mußte,
genau 29 184 Mk. nach unſerem Gelde, wobei natürlich der höhere
Geldwerth jener Zeit nicht in Anſchlag gebracht und ebenſowenig be
rechnet iſt, daß die Stadt Palos wegen früherer Vergehen aus ihren
Mitteln zwei bemannte und ausgerüſtete Karawelen auf 12 Monate
zu ſtellen hatte. Dem Staate aber koſtete die Entdeckungsfahrt
noch nicht 30 000 Mk. Davon bekamen der Admiral als Jahres-
gehalt 1280 Mk. (50 000 Mar.), die Kapitäne Martin Juan und
Anton Perez jeder 768 Mk. (30000 Mar.), die Piloten 512 bis
614 Mk. (26 600 bis 24 000 Mar.) und ein Chirurg gar nur
153 Mk. 60 Pfa. (6000 Mar.). Die Matroſen erhielten für Lebens-
mittel u. ſ. w. jeden Monat einen Dufaten zu 375 Mar. aber ſie
alle mußten jeden Monat auch ihren Tribut von 15 Mar. an die
Kirche abgeben.

Das ſchönſte Alter der Frau. Man hat ſchon oft hin und
her geſtritten, in welchem Alter die Frau am ſchönſten und an
ziehendſten ſei, und allmählich hat man herausgefunden, daß ſie
dieſes in ihren dreißiger Jahren iſt. Alle Frauen, die ſich durch
ihre Gewalt über die Herzen der Männer berühmt und berüchtigt
gemacht haben, von Helena und Kleopatra angefangen, ſtanden den
Vierzig näher als den Zwanzig, als ſie ſich im Zenith ihrer Macht
befanden. In einem literariſchen Salon in Paris wurde einſt der
berühmte Romanſchriftſteller Balzac von einem bübſchen, ſiebzehn

und erfreuen uns ihrer Geſellſchaft.

Reiz

hauptet, darin, a sſondern daß ſie mit glücklichem Taktgefühl
Seiten des Mannes, dem ſie gefallen willverſteht. Alle Männer ſind eitel e laſſen ſich wohl gern von
liebenswürdigen, klugen Frauen belehren, aber erſt, wenn dieſe es
verſtehen, das Geſpräch ſo zu lenken, als ſeien ſie die Empfangenden
und nicht die Gebenden, fühlen wir uns in der richtigen Stimmung

Eigen

daß ſie das Meiſte aus ihren eigenen Reizen macht,
die Vorzüge und die beſten

aus ihm herauszulocken

Das Handwerk der Einbrecher erfordert zahlreiche
ſchaften. Zu ſeinem Schaden mußte dieſer Tage in Paris Auguſt
Rampon einſehen, daß ihm eine ehrenvolle Laufdahn in ſeinem Fache
aus körperlichen Gründen für ewig verſchloſſen iſt. Beſagter Rampon,
der unter ſeinen Kollegen den Namen „Crampon“ (Klette) führt,
wurde nämlich in einer Wohnung der Rue Galande, in die er zu

chſtudien eingedrungen war, überraſcht und ſuchte den neugierigen
erſonen, die ſo wenig Achtung vor den Fortbildunasbeſtrebungen

des jungen Mannes zeigten, zu entſchlüpfen. Mit einem mächtigen
Satze ſchwang er ſich in eine Luke und blieb in ihr mit dem Ober
körper nach außen und der unteren Hälfte nach innen ſtecken. Er war
t dick für ſein Gewerbe und wird nunmehr eine Ent
ettungskur in dem Gefängniſſe durchzumachen haben.

VYonr BHBüchjertiſch.
„Aus der Geſchichte des bayriſchen Partikularismus“ betitelt

ſich eine Abhandlung, die Fr. Guntram Schultheiß im Juniheft von
Nord und Süd (Schleſiſche VerlagsAnſtalt von S. Schottlaender
in Breslau) veröffentlicht. Der bayeriſche Partikularismus iſt in den
letzten Jahren wiederholt ein beliebtes Schlagwort der Zeitungen, der
deutſchen wie der auständiſchen, geweſen. Doch hat Oberflächlichkeit
unter demſelben Schlagwort des Tages oft recht verſchiedene Dinge
zuſammengeworfen. Das Verſtändniß für Weſen und Geltung des
viel berufenen bayriſchen Partikularismus fann ſich nur der hiſtoriſchen
Betrachtung erſchließen. Eine ſolche ſtellt der Aufſatz von Fr. Guntram
Schultheiß dar, der vor Allem zwiſchen dem politiſchen und dem
ſozialen Partikalarismus unterſcheidet und zu dem Reſultate kommt,
daß der Erſtere ſeine Rolle unwiderruflich ausgeſpielt habe. Man müſſe
aber zugeben, daß es auch einen berechtigten Partikularismus giebt
und wenn das Wort Julius Groſſe's wahr werden ſollte, daß
München, nachdem Wien als Kapitale aller ſlaviſchen Völker ſeine
deutſche Frohſinnigkeit eingebüßt, beſtimmt ſcheine, in Zukunft das
neue Wien Süddeutſchlands zu werden, ſo werde man davon keineswegs
ein Ueberwuchern des Partikularismus zu fürchten, vielmehr durch
den Wettſtreit mit der Reichshauptſtadt eine Befruchtung deutſchen
Kultur- und Geiſteslebens zu erhoffen haben. Jm Juni-Heft von
„Nord und Süd“ erörtert ferner Regierungsbaumeiſter Ziegler in
„Niederſchläge, Abflußmengen und Thalſperren“ eine ſehr wichtige
actuelle Frage, Sanitätsrath Dr. Richter behandelt „Die Pathologie
in Shakeſpeare's Dramen“, Julius Weil widmet dem „neuen Recht“,
von deſſen Einführung uns nur noch ein kurzer Zeitraum trennt,
und dem Verhalten der betheiligten Kreiſe ihm gegenüber eine kurze
Betrachtung Ludwig Fuld orientirt uns über die „Die Ausdehnung
des Verſicherungsweſens“; Oskar Wilda würdigt das dichteriſche
Schaffen Max Dreyers, des Dichters von „Drei“ und „Winterſchlaf“,
deſſen Porträt in trefflicher Radirung von Johann Lindner das
ſchmückt. Dreyer ſelbſt hat eine eigenartige einaktige Komödie „Liebes
träume“ beigeſteuert. Jn einer hübſchen Novelle „Jm Kampfe mit
dem Grabe“ hat Dietrich Theden einen auf einem wirklichen Vor
kommniß beruhenden Stoff verarbeitet. Eine illuſtrirte Bibliographie
ſchließt das reichhaltige Heft ab.

Für Reiſe und Kontor recht gut geeignet iſt die
ſoeben im Verlage von Otto Maier in Ravensburg erſchienene
Karte von Deutſchland und den angrenzenden Ländern. Jhr
großes Format (614 X 73 em), ihre Ueberſichtlichkeit und Klarheit
in der ſcharfen Abgrenzung der verſchiedenen Staaten, ihre Deutlich-
keit in den Angaben aller halbwegs in Betracht kommenden Orte,
Eiſenbahnen und Flüſſe, das ſind Vorzüge, die Jeder beim Gebrauch
der Karte wird konſtatiren können. Ein der Karte beigegebenes
alphabetiſches Ortsverzeichniß nebſt genauen Zahlen und Buchſtaben-
Hinweiſen ermöglicht das ſchnelle Auffinden der geſuchten Ortſchaften
noch weſentlich und ſo dürfte Maiers neue Karte von Deutſchland
jedem Geſchäftsreiſenden wie Vergnügungstouriſten, jedem Kontor
und Bureau als ſchnelles und ſicheres Orientirungsmittel willkommene
Dienſte leiſten. Jn Anbetracht der recht ſchmucken Ausſtattung dieſer
ſo brauchbaren Karte in hübſchem Umſchlag iſt ihr Preis von 60 Pfg.
ein äußerſt mäßiger und nur noch dazu angethan, ihr überall recht
ſchnell Eingang zu verſchaffen. Die Karte iſt durch jede Buch
handlung, ſowie direkt vom Verlage zu beziehen.
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